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Deutsche Bundesakte 

vom 8. Juni 1815 

 

  Im Nahmen der allerheiligsten und untheilbaren Dreyeinigkeit. 

 

  Die souverainen Fürsten und freien Städte Deutschlands im gemeinsamen Wunsch 

hegend 6. Artikel des Pariser Friedens von 30. May 1814 in Erfüllung zu setzen, und von 

den Vortheilen überzeugt, welche aus ihrer festen und dauerhaften Verbindung für die 

Sicherheit und Unabhängigkeit Deutschlands, und die Ruhe und das Gleichgewicht 

Europas hervorgehen würden, sind übereingekommen, sich zu einem beständigen Bunde 

zu vereinigen, und haben zu diesem Behuf ihre Gesandten und Abgeordneten am 

Congresse in Wien mit Vollmachten versehen, nämlich: 

 

[Es folgenden Namen der Bevollmächtigten.] 

 

In Gemäßheit dieses Beschlusses haben die vorstehenden Bevollmächtigten nach 

geschehener Auswechselung ihrer richtig befunden Vollmachten, folgende Artikel 

verabredet. 

I. Allgemeine Bestimmungen 

  Art. 1. die souverainen Fürsten von freien Städte Deutschlands mit Einschluß Ihrer 

Majestäten des Kaisers von Oesterreich und der Könige von Preußen, von Dänemark und 

der Niederlande, und zwar 

  Der Kaiser von Oesterreich, der König von Preußen, beyde für ihre gesamten vormals 

zum Deutsche Reich gehörigen Besitzungen, 

  der König von Dänemark für Holstein, der König der Niederlande für das 

Großherzogthum Luxemburg, 

  vereinigen sich zu einem beständigen Bunde, welcher der deutsche Bund und heißen 

soll. 

 

 Art. 2. Der Zweck desselben ist Erhaltung der äußeren und inneren Sicherheit 

Deutschlands und der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen deutschen 

Staaten. 

 

  Art. 3. Alle Bundes-Glieder haben als solche gleiche Rechte; sie verpflichten sich alle 

gleichmäßig die Bundes-Akte unverbrüchlich zu halten. 

 

  Art. 4. Die Angelegenheiten des Bundes werden durch eine Bundesversammlung 

besorgt, in welche alle Glieder desselben durch ihre Bevollmächtigten theils einzelne, 

theils Gesammtstimmen folgendermaßen, jedoch unbeschadet ihres Ranges führen: 

1) Oesterreich ........................................................... 1 Stimme  

2) Preußen ................................................................ 1 " 

3) Bayern ................................................................. 1 " 

4) Sachsen ............................................................... 1 " 

5) Hannover .............................................................. 1 " 

6) Württemberg ......................................................... 1 " 



7) Baden .................................................................. 1 " 

8) Churhessen ........................................................... 1 " 

9) Großherzogthum Hessen ........................................... 1 " 

10) Dänemark wegen Holstein ....................................... 1 " 

11) Niederlande wegen des Großherzogthums Luxemburg 

.... 1 " 

12) Die Großherzoglich und Herzoglich Sächsischen 

     Häuser ................................................................ 1 " 

13) Braunschweig und Nassau ....................................... 1 " 

14) Meklenburg Schwerin und Meklenburg Strelitz 

............. 1 " 

15) Holstein-Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg 

.............. 1 " 

16) Hohenzollern, Lichtenstein, Reuß, Schaumburg Lippe, 

     Lippe und Waldeck ................................................. 1 " 

17) die freien Städte Lübeck, Frankfurth, Bremen und 

      Hamburg ............................................................. 1 " 

Totale 17 Stimmen 

  Art. 5. Oesterreich hat bey der Bundesversammlung den Vorsitz, jedes Bundes-Glied ist 

befugt, Vorschläge zu machen und in Vortrag zu bringen, und der Vorsitzende ist 

verpflichtet, solche in einer zu bestimmenden Zeitfrist der Berathung zu übergeben. 

 

  Art. 6. Wo es auf Abfassung und Abänderung von Grundrechten des Bundes, auf 

Beschlüsse, welche die Bundes-Akte selbst betreffen, auf organische Bundes-

Einrichtungen und auf gemeinnützige Anordnungen sonstige Art ankömmt, bildet sich die 

Versammlung zu einem Plenum, wobey jedoch mit Rücksicht auf die Verschiedenheit der 

Größe der einzelnen Bundesstaaten folgende Berechnung und Vertheilung der Stimmen 

verabredet ist: 

1) Oesterreich erhält .................................................. 4 Stimmen 

2) Preußen ................................................................ 4 " 

3) Sachsen ............................................................... 4 " 

4) Bayern ................................................................. 4 " 

5) Hannover .............................................................. 4 " 

6) Würtemberg .......................................................... 4 " 

7) Baaden ................................................................. 3 " 

8) Churhessen ........................................................... 3 " 

9) Großherzogthum Hessen ........................................... 3 " 

10) Holstein .............................................................. 3 " 

11) Luxemburg ........................................................... 3 " 

12) Braunschweig ....................................................... 2 " 

13) Meklenburg Schwerin ............................................. 2 " 

14) Nassau ............................................................... 2 " 

15) Sachsen-Weimar ................................................... 1 Stimme 

16) do. Gotha ............................................................ 1 " 

17) do. Coburg .......................................................... 1 " 

18) do. Meiningen ....................................................... 1 " 

19) do. Hildburghausen ................................................ 1 " 

20) Meklenburg Strelitz ................................................ 1 " 



21) Holstein Oldenburg ................................................ 1 " 

22) Anhalt Dessau ...................................................... 1 " 

23) do. Bernburg ........................................................ 1 " 

24) do. Köthen .......................................................... 1 " 

25) Schwarzburg Sondershausen ................................... 1 " 

26) do. Rudolstadt ...................................................... 1 " 

27) Hohenzollern Hechingen .......................................... 1 " 

28) Lichtenstein ......................................................... 1 " 

29) Hohenzollern Sigmaringen ....................................... 1 " 

30) Waldeck .............................................................. 1 " 

31) Reuß ältere Linie ................................................... 1 " 

32) do. jüngere Linie ................................................... 1 " 

33) Schaumburg Lippe ................................................. 1 " 

34) Lippe .................................................................. 1 " 

35) Die freye Stadt Lübeck .......................................... 1 " 

36) Die freye Stadt Frankfurth ...................................... 1 " 

37) Die freye Stadt Bremen .......................................... 1 " 

38) Die freye Stadt Hamburg ........................................ 1 " 

Totale 69 Stimmen 

  Ob den mediatisirten vormaligen Reichsständen auch einige Curiatstimmen in Pleno 

zugestanden werden sollen, wird die Bundes-Versammlung bey der Berathung der 

organischen Bundes-Gesetze in Erwägung nehmen. 

 

  Art. 7. In wie fern ein Gegenstand nach obiger Bestimmung für das Plenum geeignet 

sey, wird in der engern Versammlung durch Stimmen-Mehrheit entschieden. 

  Die der Entscheidung des Pleni zu unterziehenden Beschluß-Entwürfe werden in der 

engern Versammlung vorbereitet und bis zur Annahme oder Verwerfungen zur Reife 

gebracht; sowohl in der engern Versammlungen als in Pleno werden die Beschlüsse nach 

der Mehrheit der Stimmen gefaßt, jedoch in der Art, daß in der ersteren die absolute, in 

letzterer aber nur eine auf 2/3 der Abstimmung beruhende Mehrheit entscheidet. 

  Bey Stimmen-Gleichheit in der engern Versammlung stehet dem Vorsitzenden die 

Entscheidung zu. 

  Wo es aber auf Annahme oder Abänderung der Grundgesetze, auf organische Bundes 

Einrichtungen, in jura singulorum oder Religions-Angelegenheiten ankommt, kann weder 

in der engern Versammlung noch in Pleno ein Beschluß durch Stimmenmehrheit gefaßt 

werden. 

  Die Bundesversammlung ist beständig, hat aber die Befugniß, wenn die ihrer Beratung 

unterzogenen Gegenstände erlediget sind, auf eine bestimmte Zeit, jedoch nicht auf 

länger als vier Monate, sich zu vertagen. Alle nähern die Vertagung und die Besorgung 

der etwa während derselben vorkommenden dringenden Geschäfte betreffenden 

Bestimmungen weden der Bundesversammlung bey Abfassung der organischen Gesetze 

vorbehalten. 

 

  Art. 8. Die Abstimmung-Ordnung der Bundesglieder betreffend, wird festgesetzt, daß so 

lange die Bundesversammlung mit Abfassung der organischen Gesetze beschäftiget ist, 

hierüber keinerley Bestimmung gelte, und die zufällig sich fügende Ordnung keinem der 

Mitglieder zum Nachtheil gereichen, noch eine Regel begründen soll. Nach Abfassung der 

organischen Gesetze wird die Bundesversammlung die künftige als beständige Folge 

einzuführende Stimmenordnung in Berathung nehmen und sich darin so wenig als 



möglich von der ehemals auf dem Reichstage und nahmentlich in Gemäßheit des 

Reichsdeputationshauptschlusses von 1803 beobachteten entfernen. Auch diese Ordnung 

kann aber auf den Rang der Bundes-Glieder überhaupt und ihren Vortritt außer den 

Verhältnissen der Bundes-Versammlung keinen Einfluß ausüben. 

 

  Art. 9. Die Bundes-Versammlung hat ihren Sitz zu Frankfurth am Main, die Eröffnung 

derselben ist auf den 1. September 1815 festgesetzt. 

 

  Art. 10. Das erste Geschäft der Bundesversammlung nach ihrer Eröffnung wird die 

Abfassung der Grundgesetze des Bundes und dessen organische Einrichtung in Rücksicht 

auf seine auswärtigen, militärischen und inneren Verhältnisse seyn. 

 

  Art. 11. Alle Mitglieder des Bundes versprechen sowohl ganz Deutschland als jeden 

einzelnen Bundesstaat gegen jeden Angriff in Schutz zu nehmen und garantiren sich 

gegenseitig ihre sämmtlichen unter dem Bunde begriffenen Besitzungen. 

  Bey einmal erklärtem Bundeskrieg darf kein Mitglied einseitige Unterhandlungen mit 

dem Feinde eingehen, noch einseitig Waffenstillstand oder Frieden schließen. 

  Die Bundes-Glieder erhalten zwar das Recht der Bündnisse aller Art; verpflichten sich 

jedoch, in keine Verbindungen einzugehen, welche gegen die Sicherheit des Bundes oder 

einzelner Staaten gerichtet wären. 

  Die Bundes-Glieder machen sich ebenfalls verbindlich, einander unter keinerley 

Vorwand zu bekriegen, noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu verfolgen, sondern sie bey 

der Bundesversammlung anzubringen. Dieser liegt alsdann ob, die Vermittlung durch 

einen Ausschuß zu versuchen; falls dieser Versuch fehlschlagen sollte, und demnach eine 

richterliche Entscheidung nothwendig würde, solche nur eine wohlgeordnete Austrägal 

Instanz zu bewirken, deren Ausspruch die streitenden Theile sich sofort zu unterwerfen 

haben. 

 

II. Besondere Bestimmungen 

  Außer den in den vorhergehenden Artikeln bestimmten auf die Fragestellung des 

Bundes gerichteten Punkten sind die verbündeten Mitglieder übereingekommen, hiemit 

über folgende Gegenstände die in den nachstehenden Artikeln enthaltenen 

Bestimmungen zu treffen, welche mit jenen Artikeln gleiche Kraft haben sollen. 

 

  Art. 12. Diejenigen Bundes-Glieder, deren Besitzungen nicht eine Volkszahl von 

300,000 Seelen erreichen, werden sich mit den ihnen verwandten Häusern oder andern 

Bundes-Gliedern, mit welchen sie wenigstens eine solche Volkszahl ausmachen, zu 

Bildung eines gemeinschaftlichen Obersten-Gerichts vereinigen. 

  In den Staaten von solcher Volksmenge, wo schon jetzt dergleiche Gerichte dritter 

Instanz vorhanden sind, werden jedoch diese in ihrer bisherigen Eigenschaft erhalten, 

wofern nur die Volkszahl, über welche sie sich erstrecken, nicht unter 150,000 Seelen ist. 

  Den vier freyen Städten steht das Recht zu, sich untereinander über die Errichtung 

eines gemeinsamen obersten Gerichts zu vereinigen. 

  Bei den solcher gestalt errichteten gemeinschaftlichen obersten Gerichten solle jeder 

der Partheyen gestattet sein, auf die Verschickung der Akten auf eine deutsche Fakultät 

oder an einen Schöppenstuhl zu Abfassung des Endurtheils anzutragen. 

 

  Art. 13. In allen Bundesstaaten wird eine Landständige Verfassung stattfinden. 



  Art. 14. Um den im Jahr 1806 und seitdem mittelbar gewordenen ehemaligen 

Reichsständen und Reichs-Angehörigen in Gemäßheit der gegenwärtigen Verhältnisse in 

allen Bundesstaaten einen gleichförmig bleibenden Rechts-Zustand zu verschaffen, so 

vereinigen die Bundestaaten sich dahin: 

 

  a) Daß diese Fürstlichen und gräflichen Häuser fortan nichts destoweniger zu dem 

hohen Adel in Deutschland gerechnet werden, und ihnen das Recht der 

Ebenbürtigkeitkeit, in dem bisher damit verbundenen Begriff verbleibt; 

  b) sind die Häupter dieser Häuser die ersten Standesherren in dem Staate, zu dem 

sie gehören; - Sie und ihre Familien bilden die privilegirteste Klasse in demselben, 

insbesondere in Ansehung der Besteurung; 

  c) es sollen ihnen überhaupt in Rücksicht ihrer Personen, Familien und 

Besitzungen alle diejenigen Rechte und Vorzüge zugesichert werden oder bleiben, 

welche aus ihrem Eigenthum und dessen ungestörten Genusse herrühren, und nicht 

zu der Staatsgewalt und den höheren Regierungsrechte gehören. Unter 

vorerwähnten Rechten sind insbesondere und namentlich begriffen: 

    1) die unbeschränkte Freyheit, ihren Aufenthalt in jedem zu dem Bunde 

gehörenden, oder mit demselben in Frieden lebenden Staat zu nehmen; 

    2) werden nach den Grundsätzen der früheren deutschen Verfassung die noch 

bestehenden Familien Verträge aufrecht erhalten, und ihnen die Befugnis 

zugesichert, über ihre Güter und Familien-Verhältnisse verbindliche Verfügungen zu 

treffen, welche jedoch dem Souverain vorgelegt und bey den höchsten 

Landesstellen zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht werden müssen. 

Alle bisher dagegen erlassenen Ordnungen sollen für künftige Fälle nicht weiter 

anwendbar seyn; 

    3) privilegirter Gerichtsstand und Befreyung von aller Militairpflichtigkeit für sich 

und ihre Familien; 

    4) die Ausübung der bürgerlichen und peinlichen Gerechtigkeitspflege in erster, 

und wo die Besetzung groß genug ist in zweyter Instanz, der Forstgerichtsbarkeit, 

Orts-Polizey und Aufsicht in Kirchen- und Schulsachen, auch über milde Stiftungen, 

jedoch nach Vorschrift der Landesgesetze, welches sie so, wie der Militairverfassung 

und der Oberaufsicht der Regierungen über jene Zuständigkeiten unterworfen 

bleiben. 

  Bey der näheren Bestimmung der angeführten Befugnisse sowohl, wie überhaupt und in 

allen übrigen Punkten wird zur weitern Begründung und Feststellungen eines in allen 

deutschen Bundes-Staaten übereinstimmenden Rechtszustandes der mittelbar 

gewordenen Fürsten, Grafen und Herren die in den Betreff erlassene Königliche Bayrische 

Verordnung vom Jahr 1807 als Basis und Norm unterlegt werden. 

  Dem ehemaligen Reichsadel werden die Sub N. 1 und 2 angeführten Rechte, Antheil der 

Begüterten an Landstandschaft, Patrimonial und Forst-Gerichtsbakeit, Orts-Polizey, 

Kirchen-Patronat und der priviligirte Gerichtsstand zugesichert. Diese Rechte werden 

jedoch nur nach der Vorschrift der Landesgesetze ausgeübt. 

  In den durch den Frieden von Luneville vom 9. Februar 1801 von Deutschland 

abgetretenen und jetzt wieder damit vereinigten Provinzen werden bey Anwendung der 

obigen Grundsätze auf den ehemaligen unmittelbaren Reichsadel diejenigen 

Beschränkungen stattfinden, welche die dort bestehenden besondern Verhältnisse 

nothwendig machen. 

  Art 15. Die Fortdauer der auf die Rhein-Schifffahrts-Octroi angewiesenen directen und 

subsidiarischen Renten, die durch den Reichsdeputationsschluß vom 25. Februar 1803 

getroffenen Verfügungen, in Betreff des Schuldenwesens und festgesetze Pensionen an 



Geist- und weltliche Individuen, werden von dem Bunde garantirt. 

  Die Mitglieder der ehemaligen Dohm und freyen Reichsstifter haben die Befugniß, ihre 

durch den erwähnten Reichsdeputationsschluß festgesetzten Pensionen ohne Abzug in 

jedem mit dem deutschen Bunde im Frieden stehenden Staate verzehren zu dürfen. 

  Die Mitglieder des deutschen Ordens werden ebenfalls nach den in dem 

Reichsdeputations-Hautpschluß von 1803 für die Dohmstifter festgesetzten Grundsätzen 

Pensionen erhalten, in so fern sie ihnen noch nicht hinreichend bewilligt worden, und 

diejenigen Fürsten, welche eingezogene Besitzungen des deutschen Ordens erhalten 

haben, werden diese Pensionen nach Verhältniß ihres Antheils an den ehemaligen 

Besitzungen bezahlen. 

  Die Berathung über die Regulirung der Sustentations Kassa und der Pensioen für die 

überrheinischen Bischöfe und Geistliche, welche Pensionen auf die Besitzer des linken 

Rhein Ufers übertragen werden, ist der Bundes-Versammlung vorbehalten. Diese 

Regulirung ist binnen Jahresfrist zu beendigen, bis dahin wird die Bezahlung der 

erwähnten Pensionen auf die bisherige Art fortgesetzt. 

 

  Art 16. Die Verschiedenheit der christlichen Religions-Partheyen kann in den Ländern 

und Gebiethen des deutschen Bundes keinen Unterschied in dem Genusse der 

bürgerlichen und politischen Rechte begründen. 

  Die Bundesversammlung wird in Berathung ziehen, wie auf eine möglichst 

übereinstimmende Weise die bürgerliche Verbesserung der Bekenner des jüdischen 

Glaubens in Deutschland zu bewirken sey, und wie insonderheit denselben der Genuß der 

bürgerlichen Rechte gegen die Uebernahme aller Bürgerpflichten in den Bundesstaaten 

verschafft und gesichert werden könne; jedoch werden den Bekennern dieses Glaubens 

bis dahin die denselben von den einzelnen Bundesstaaten eingeräumten Rechte erhalten. 

 

  Art 17. Das Fürstliche Haus Thurn und Taxis bleibt in dem durch den 

Reichsdeputationsschluß vom 25. Februar 1803 oder spätere Verträge bestätigten Besitz 

und Genuß der Posten in den verschiedenen Bundes-Staaten, so lange als nicht etwa 

durch freye Uebereinkunft anderweitige Verträge abgeschlossen werden sollten. 

  In jedem Falle werden demselben, in Folge des Artikels 13 des erwähnten 

Reichsdeputationshauptschlusses, seine auf Belassung der Posten, oder auf eine 

angemessene Entschädigung gegründeten Rechte und Ansprüche versichert. 

  Dieses soll auch da Statt finden, wo die Aufhebung der Posten seit 1803 gegen den 

Inhalt des Reichsdeputationshauptschlusses bereits geschehen wäre, in sofern diese 

Entschädigung durch Verträge nicht schon definitiv festgesetzt ist. 

  Art. 18. Die verbündeten Fürsten und freyen Städte kommen überein, den Unterthanen 

der deutschen Bundesstaaten folgende Rechte zuzusichern: 

 

a) Grundeigenthum außerhalb des Staates, den sie bewohnen, zu erwerben und zu 

besitzen, ohne deshalb in dem fremden Staate mehreren Abgaben und Lasten 

unterworfen zu seyn, als dessen eigene Unterthanen. 

b) Die Befugniß 

  1. des feyen Wegziehens aus einem deutschen Bundesstaat in den andern, der 

erweißlich sie zu Unterthanen annehmen will, auch 

  2. in Civil und Militairdienste desselben zu treten, beydes jedoch nur in so fern 

keine Verbindlichkeit zu Militairdiensten gegen das bisherige Vaterland im Wege 

stehe; und damit wegen der dermalen vorwaltenden Verschiedenheit der 

gesetzlichen Vorschriften über Militairpflichtigkeit hierunter nicht ein ungleichartiges 

für einzelne Bundes-Staaten nachtheiliges Verhältniß entstehen möge, so wird bey 



der Bundesversammlung die Einführung möglich gleichförmiger Grundsätze über 

diesen Gegenstand in Berathung genommen werden. 

c) die Freyheit von aller Nachsteuer (jus detractus, gabella emigrationis), in sofern 

das Vermögen in einen andern deutschen Bundesstaat übergeht und mit diesem 

nicht besondere Verhältnisse durch Freyzügigkeits-Verträge bestehen. 

d) Die Bundesversammlung wird sich bey ihrer ersten Zusammenkunft mit 

Abfassung gleichförmiger Verfügungen über die Preßfreyheit und die Sicherstellung 

der Rechte der Schriftsteller und Verleger gegen den Nachdruck beschäftigen. 

  Art 19. Die Bundesglieder behalten sich vor, bey der ersten Zusammenkunft der 

Bundesversammlung in Frankfurth wegen des Handels und Verkehrs zwischen den 

verschiedenen Bundesstaaten, so wie wegen der Schifffahrt nach Anleitung der auf dem 

Kongreß zu Wien angenommenen Grundsätze in Berathung zu treten. 

 

  Art. 20. Der gegenwärtige Vertrag wird von allen contrahirenden Theilen ratifizirt 

werden und die Ratifikazionen sollen binner der Zeit von sechs Wochen oder wo möglich 

noch früher nach Wien an die Kaiserlich Oesterreichische Hof- und Staatskanzley 

eingesandt und bey Eröffnung des Bundes in das Archiv desselben niedergelegt werden. 

 



Verfassungsurkunde für das Königreich Bayern 

vom 26. Mai 1818 

 

  Maximilian Joseph, von Gottes Gnaden König von Baiern. Von den hohen 

Regentenpflichten durchdrungen und geleitet, haben Wir Unsere bisherige Regierung mit 

solchen Einrichtungen bezeichnet, welche Unser fortgesetztes Bestreben, das 

Gesammtwohl Unserer Unterthanen zu befördern, beurkunden. Zur festern Begründung 

desselben gaben Wir schon im Jahre 1808 Unserem Reiche eine seinen damaligen äußern 

und innern Verhältnissen angemessene Verfassung, in welche Wir schon die Einführung 

einer ständischen Versammlung, als eines wesentlichen Bestandtheiles, aufgenommen 

haben. - Kaum hatten die großen, seit jener Zeit eingetretenen Weltbegebenheiten, von 

welchen kein deutscher Staat unberührt geblieben ist, und während welcher das Volk von 

Baiern gleich groß im erlittenen Drucke wie im bestandenen Kampfe sich gezeigt hat, in 

der Acte des Wiener Congresses ihr Ziel gefunden, als Wir sogleich das nur durch die 

Ereignisse der Zeit unterbrochene Werk, mit unverrücktem Blicke auf die allgemeinen 

und besondern Forderungen des Staatszweckes zu vollenden suchten; - die im Jahre 

1814 dafür angeordneten Vorarbeiten und das Decret vom 2. Februar 1817 bestätigen 

Unsern hierüber schon früher gefaßten festen Entschluß. - Die gegenwärtige Acte ist, 

nach vorgegangener reifer und vielseitiger Berathung, und nach Vernehmung Unseres 

Staatsrathes - das Werk Unseres ebenso freyen als festen Willens. - Unser Volk wird in 

dem Inhalte desselben die kräftigste Gewährleistung Unserer landesväterlichen 

Gesinnungen finden. 

  Freyheit der Gewissen, und gewissenhafte Scheidung und Schützung dessen, was des 

Staates und der Kirche ist. 

  Freyheit der Meinungen, mit gesetzlichen Beschränkungen gegen den Mißbrauch. 

  Gleiches Recht der Eingebornen zu allen Graden des Staatsdienstes und zu allen 

Bezeichnungen des Verdienstes. 

  Gleiche Berufung zur Pflicht und zur Ehre der Waffen. 

  Gleichheit der Gesetze und vor dem Gesetze. 

  Unpartheylichkeit und Unaufhaltbarkeit der Rechtspflege. 

  Gleichheit der Belegung und der Pflichtigkeit ihrer Leistung. 

  Ordnung durch alle Theile des Staats-Haushaltes, rechtlicher Schutz des Staats-Credits, 

und gesicherte Verwendung der dafür bestimmten Mittel. 

  Wiederbelebung der Gemeindekörper durch die Wiedergabe der Verwaltuno der ihr 

Wohl zunächst berührenden Angelegenheiten. 

  Eine Standschaft - hervorgehend aus allen Klassen der im Staate ansässigen 

Staatsbürger, - mit den Rechten des Beyrathes, der Zustimmung, der Willigung, der 

Wünsche und der Beschwerdeführung wegen verletzter verfassungsmäßiger Rechte, - 

berufen, um in öffentlichen Versammlungen die Weisheit der Berathung zu verstärken 

ohne die Kraft der Regierung zu schwächen. 

  Endlich eine Gewähr der Verfassung, sichernd gegen willkührlichen Wechsel, aber nicht 

hindernd das Fortschreiten zum Bessern nach geprüften Erfahrungen. 

  Baiern! - Dies sind die Grundzüge der aus Unserm freyen Entschlusse euch gegebenen 

Verfassung, - sehet darin die Grundsätze eines Königs, welcher das Glück seines Herzens 

und den Ruhm seines Thrones nur von dem Glücke des Vaterlandes und von der Liebe 

seines Volkes empfangen will! - 

  Wir erklären hiernach folgende Bestimmungen als Verfassung des Königreiches Baiern:  



Titel I. 

Allgemeine Bestimmungen  

  § 1  Das Königreich Baiern in der Gesammt-Vereinigung aller ältern und neuern 

Gebietstheile ist ein souverainer monarchischer Staat nach den Bestimmungen der 

gegenwärtigen Verfassungs-Urkunde. 

 

  § 2  Für das ganze Königreich besteht eine allgemeine in zwey Kammern abgetheilte 

Stände-Versammlung. 

  Titel II. 

Von dem Könige und der Thronfolge, dann der Reichs-Verwesung  

  § 1  Der König ist das Oberhaupt des Staats, vereiniget in sich alle Rechte der 

Staatsgewalt, und übt sie unter den von Ihm gegebenen in der gegenwärtigen 

Verfassungs-Urkunde festgesetzten Bestimmungen aus. 

  Seine Person ist heilig und unverletzlich. 

 

  § 2  Die Krone ist erblich in dem Mannsstamme des Königlichen Hauses nach dem 

Rechte der Erstgeburt und der agnatisch-linealischen Erbfolge. 

 

  § 3  Zur Successions-Fähigkeit wird eine rechtmäßige Geburt aus einer ebenbürtigen - 

mit Bewilligung des Königs geschlossenen Ehe erfordert. 

 

  § 4  Der Mannsstamm hat vor den weiblichen Nachkommen den Vorzug, und die 

Prinzessinnen sind von der Regierungs-Folge in so lange ausgeschlossen, als in dem 

Königlichen Hause noch ein successionsfähiger männlicher Sproße oder ein durch 

Erbverbrüderung zur Thronfolge berechtigter Prinz vorhanden ist. 

 

  § 5  Nach gänzlicher Erlöschung des Mannsstammes und in Ermanglung einer mit einem 

andern fürstlichen Hause aus dem deutschen Bunde für diesen Fall geschlossenen 

Erbverbrüderung geht die Thronfolge auf die weibliche Nachkommenschaft nach eben der 

Erbfolge-Ordnung, die für den Mannsstamm festgesetzt ist, über, so daß die zur Zeit des 

Ablebens des letzt regierenden Königs lebenden Baierischen Prinzessinnen oder 

Abkömmlinge von denselben, ohne Unterschied des Geschlechtes eben so, als wären sie 

Prinzen des ursprünglichen Mannsstammes des Baierischen Hauses, nach dem 

Erstgeburts-Rechte und der Lineal-Erbfolge-Ordnung zur Thronfolge berufen werden. 

  Wenn in dem regierenden neuen Königlichen Hause wieder Abkömmlinge des ersten 

Grades von beyderley Geschlecht geboren werden, tritt alsdann der Vorzug des 

männlichen Geschlechts vor dem weiblichen wieder ein. 

 

  § 6  Sollte die Baierische Krone nach Erlöschung des Mannsstamms an den Regenten 

einer größern Monarchie gelangen, welcher seine Residenz im Königreiche Baiern nicht 

nehmen könnte oder würde, so soll dieselbe an den zweytgebornen Prinzen dieses 

Hauses übergehen, und in dessen Linie sodann dieselbe Erbfolge eintreten, wie sie oben 

vorgezeichnet ist. 

  Kömmt aber die Krone an die Gemahlin eines auswärtigen größern Monarchen, so wird 

sie zwar Königin, sie muß jedoch einen Vice-König, der seine Residenz in der Hauptstadt 

des Königreichs zu nehmen hat, ernennen, und die Krone geht nach ihrem Ableben an 

ihren zweytgebornen Prinzen über. 



 

  § 7  Die Volljährigkeit der Prinzen und Prinzessinnen des Königlichen Hauses tritt mit 

dem zurückgelegten Achtzehnten Jahre ein. 

 

  § 8  Die übrigen Verhältnisse der Mitglieder des Königlichen Hauses richten sich nach 

den Bestimmungen des pragmatischen Familien-Gesetzes. 

 

  § 9  Die Reichs-Verwesung tritt ein: 

    a) während der Minderjährigkeit des Monarchen; 

    b) wenn derselbe an der Ausübung der Regierung auf längere Zeit verhindert ist, und 

für die Verwaltung des Reichs nicht selbst Vorsorge getroffen hat, oder treffen kann. 

 

  § 10  Dem Monarchen steht es frey, unter den volljährigen Prinzen des Hauses den 

Reichs-Verweser für die Zeit der Minderjährigkeit seines Nachfolgers zu wählen. 

  In Ermanglung einer solchen Bestimmung gebührt die Reichs-Verwesung demjenigen 

volljährigen Agnaten, welcher nach der festgesetzten Erbfolge-Ordnung der Nächste ist. 

  Wäre der Prinz, welchem dieselbe nach obiger Bestimmung gebührt, selbst noch 

minderjährig, oder durch ein sonstiges Hinderniß abgehalten, die Regentschaft zu 

übernehmen, so fällt sie auf denjenigen Agnaten, welcher nach ihm der Nächste ist. 

 

  § 11  Sollte der Monarch durch irgend eine Ursache, die in ihrer Wirkung länger als ein 

Jahr dauert, an der Ausübung der Regierung gehindert werden, und für diesen Fall nicht 

selbst Vorsehung getroffen haben, oder treffen können, so findet mit Zustimmung der 

Stände, welchen die Verhinderungs-Ursachen anzuzeigen sind, gleichfalls die für den Fall 

der Minderjährigkeit bestimmte gesetzliche Regentschaft statt. 

 

  § 12  Wenn der König nach § 10 den Reichs-Verweser für den Fall der Minderjährigkeit 

ernennt, so wird die darüber ausgefertigte Urkunde durch denjenigen Minister, welchem 

die Verrichtungen eines Ministers des Königlichen Hauses übertragen sind, im Haus-

Archiv bis zum Ableben des Monarchen aufbewahrt und dann dem Gesammt-Staats-

Ministerium zur Einsicht und öffentlichen Bekanntmachung vorgelegt. Dem Reichs-

Verweser wird die über seine Ernennung ausgefertigte Urkunde zugleich mitgetheilt. 

 

  § 13  Wenn kein zur Reichs-Verwesung geeigneter Agnat vorhanden ist, der Monarch 

jedoch eine verwittibte Königin hinterläßt, so gebührt dieser die Reichs-Verwesung. 

  In Ermanglung derselben aber übernimmt sie jener Kron-Beamte, welchen der letzte 

Monarch hiezu ernennt, und wenn von demselben keine solche Bestimmung getroffen ist, 

so geht sie an den ersten Kron-Beamten über, welchem kein gesetzliches Hinderniß 

entgegen steht. 

 

  § 14  In jedem Falle gebührt einer verwittibten Königin unter der Aufsicht des Reichs-

Verwesers die Erziehung ihrer Kinder nach den in dem Familien-Gesetze hierüber 

enthaltenen nähern Bestimmungen. 

 

  § 15  In den im § 9 a und b bezeichneten Fällen wird die Regierung im Nahmen des 

minderjährigen oder in der Ausübung der Regierung gehinderten Monarchen geführt. 

  Alle Ausfertigungen werden in seinem Nahmen und unter dem gewöhnlichen 

Königlichen Siegel erlassen; alle Münzen mit seinem Brustbilde, Wappen und Titel 

geprägt. 

  Der Regent unterzeichnet als: 



    "des Königreichs Baiern Verweser". 

 

  § 16  Der Prinz des Hauses, die verwittibte Königin oder derjenige Kron-Beamte, 

welchem die Reichs-Verwesung übertragen wird, muß gleich nach dem Antritte der 

Regentschaft die Stände versammeln und in ihrer Mitte und in Gegenwart der Staats-

Minister, so wie der Mitglieder des Staats-Rathes nachstehenden Eid ablegen: 

    "Ich schwöre, den Staat in Gemäßheit der Verfassung und der Gesetze des Reichs zu 

verwalten, die Integrität des Königreiches und die Rechte der Krone zu erhalten und 

dem Könige die Gewalt, deren Ausübung mir anvertraut ist, getreu zu übergeben, so 

wahr mir Gott helfe und sein heiliges Evangelium;" 

worüber eine besondere Urkunde aufgenommen wird. 

 

  § 17  Der Regent übt während seiner Reichs-Verwesung alle Regierungs-Rechte aus, 

welche durch die Verfassung nicht besonders ausgenommen sind. 

 

  § 18  Alle erledigten Aemter, mit Ausnahme der Justiz-Stellen, können während der 

Reichs-Verwesung nur provisorisch besetzt werden. Der Reichs-Verweser kann weder 

Krongüter veräußern oder heimgefallene Lehen verleihen noch neue Aemter einführen. 

 

  § 19  Das Gesammt-Staats-Ministerium bildet den Regentschafts-Rath, und der Reichs-

Verweser ist verbunden, in allen wichtigen Angelegenheiten das Gutachten desselben zu 

erholen. 

 

  § 20  Der Reichs-Verweser hat während der Dauer der Regentschaft seine Wohnung in 

der Königlichen Residenz, und wird auf Kosten des Staates unterhalten; auch werden ihm 

nebstdem zu seiner eigenen Verfügung jährlich zweymal hundert tausend Gulden in 

monatlichen Raten auf die Staats-Kasse angewiesen. 

 

  § 21  Die Regentschaft dauert in den in § 9 bemerkten zwey Fällen - im ersten bis zur 

Großjährigkeit des Königs, und im zweyten, bis das eingetretene Hinderniß aufhört. 

 

  § 22 Nachdem die Regentschaft beendiget ist und der in die Regierung eintretende neue 

König den feyerlichen Eid (Tit. X § 1) abgelegt hat, werden alle Verhandlungen der 

Regentschaft geschlossen, und der Regierungs-Antritt des Königs wird in der Residenz 

und im ganzen Königreiche feyerlich kund gemacht. 

Titel III. 

Von dem Staatsgute  

  § 1  Der ganze Umfang des Königreichs Baiern bildet eine einzige untheilbare 

unveräußerliche Gesammt-Masse aus sämmtlichen Bestandtheilen an Landen, Leuten, 

Herrschaften, Gütern, Regalien und Renten mit allem Zugehör. 

  Auch alle neuen Erwerbungen aus Privat-Titeln an unbeweglichen Gütern, sie mögen in 

der Haupt- oder Nebenlinie geschehen, wenn der erste Erwerber während seines Lebens 

nicht darüber verfügt hat, kommen in den Erbgang des Mannsstammes und werden als 

der Gesammt-Masse einverleibt angesehen. 

 

  § 2  Zu dem unveräußerlichen Staatsgute, welches im Falle einer Sonderung des 

Staats-Vermögens von der Privat-Verlassenschaft in das Inventar der letztern nicht 

gebracht werden darf, gehören: 



1. Alle Archive und Registraturen; 

2. Alle öffentlichen Anstalten und Gebäude mit ihrem Zugehör; 

3. Alles Geschütz, Munition, alle Militaire-Magazine und was zur Landeswehr nöthig ist; 

4. Alle Einrichtungen der Hof-Capellen und Hof-Aemter mit allen Mobilien, welche der 

Aufsicht der Hof-Stäbe und Hof-Intendanzen anvertraut und zum Bedarf oder zum Glanze 

des Hofes bestimmt sind; 

5. Alles, was zur Einrichtung oder zur Zierde der Residenzen und Lustschlösser dienet; 

6. Der Hausschatz und was von dem Erblasser mit demselben bereits vereiniget worden 

ist; 

7. Alle Sammlungen für Künste und Wissenschaften, als: Bibliotheken, physicalische, 

Naturalien- und Münz-Cabinette, Antiquitäten, Statuen, Sternwarten mit ihren 

Instrumenten, Gemählde- und Kupferstich-Sammlungen und sonstige Gegenstände, die 

zum öffentlichen Gebrauche oder zur Beförderung der Künste und Wissenschaften 

bestimmt sind; 

8. Alle vorhandenen Vorräthe an baarem Gelde und Capitalien in den Staats-Kassen oder 

an Naturalien bey den Aemtern, samt allen Ausständen an Staatsgefällen; 

9. Alles was aus Mitteln des Staats erworben wurde. 

 

  § 3  Sämmtliche Bestandtheile des Staatsguts sind, wie bereits in der Pragmatik vom 

20. October 1804 bestimmt war, aus welcher die nach den veränderten Verhältnissen 

hierüber noch geltenden Bestimmungen in gegenwärtige Verfassungs-Urkunde 

übertragen sind, auf ewig unveräußerlich, vorbehaltlich der unten folgenden 

Modificationen. 

  Vorzüglich sollen, ohne Ausnahme, alle Rechte der Souverainetät bey der Primogenitur 

ungetheilt und unveräußert erhalten werden. 

 

  § 4  Als Veräußerung des Staatsguts ist anzusehen nicht nur jeder wirkliche Verkauf, 

sondern auch eine Schenkung unter den Lebenden oder eine Vergebung durch eine letzte 

Willens-Verordnung, Verleihung neuer Lehen oder Beschwerung mit einer ewigen Last 

oder Verpfändung oder Hingabe durch einen Vergleich gegen Annahme einer Summe 

Geldes. 

  Auch kann keinem Staatsbürger eine Befreyung von den öffentlichen Lasten bewilliget 

werden. 

 

  § 5  Die bisher zu Belohnung vorzüglicher dem Staate geleisteter Dienste verliehenen 

Lehen, Staats-Domainen und Renten sind von obigem Verbote ausgenommen. 

  Auch steht dem Könige die Wiederverleihung heimfallender Lehen jederzeit frey. 

  Zu Belohnung großer und bestimmter dem Staate geleisteter Dienste können auch 

andere Staats-Domainen oder Renten, jedoch mit Zustimmung der Stände, in der 

Eigenschaft als Mannlehen der Krone verliehen werden. 

  Anwartschaften auf künftige der Krone heimfallende Güter, Renten und Rechte, können 

eben so wenig als auf Aemter oder Würden ertheilt werden. 

 

  § 6  Unter dem Veräußerungs-Verbote sind ferner nicht begriffen: 

1. alle Staatshandlungen des Monarchen, welche innerhalb der Grenzen des Ihm 

zustehenden Regierungs-Rechts nach dem Zwecke und zur Wohlfahrt des Staats mit 

Auswärtigen oder mit Unterthanen im Lande über Stamm- und Staatsgüter 

vorgenommen werden; insbesondere was 

2. an einzelnen Gütern und Gefällen zur Beendigung eines anhängigen Rechtsstreits 

gegen Erhaltung oder Erlangung anderer Güter, Renten oder Rechte, oder zur 



Grenzberichtigung mit benachbarten Staaten gegen andern angemessenen Ersatz 

abgetreten wird; 

3. Was gegen andere Realitäten und Rechte von gleichem Werthe vertauscht wird; 

4. Alle einzelnen Veräußerungen oder Veränderungen, welche bey den Staatsgütern dem 

Staatszwecke gemäß und in Folge der bereits erlassenen Vorschriften nach richtigen 

Grundsätzen der fortschreitenden Staatswirtschaft, zur Beförderung der Landes-Cultur 

oder sonst zur Wohlfahrt des Landes oder zum Besten des Staats-Aerars 

und zur Aufhebung einer nachtheiligen Selbstverwaltung für gut gefunden werden. 

 

  § 7  In allen diesen Fällen (§ 6) dürfen jedoch die Staats-Einkünfte nicht geschmälert, 

sondern es soll als Ersatz entweder eine Dominical-Rente, wo möglich in Getreide, dafür 

bedungen oder der Kaufschilling zu neuen Erwerbungen oder zur zeitlichen Aushülfe des 

Schuldentilgungs-Fonds oder zu andern das Wohl des Landes bezielenden Absichten 

verwendet werden. 

  Mit dem unter dem Staatsgute begriffenen beweglichen Vermögen (§ 2) kann der 

Monarch nach Zeit und Umständen zweckmäßige Veränderungen und Verbesserungen 

vornehmen. 

  Titel IV. 

Von allgemeinen Rechten und Pflichten  

  § 1  Zum vollen Genusse aller bürgerlichen, öffentlichen und Privatrechte in Baiern wird 

das Indigenat erfordert, welches entweder durch die Geburt oder durch die Naturalisirung 

nach den nähern Bestimmungen des Edictes über das Indigenat erworben wird. 

 

  § 2  Das Baierische Staats-Bürgerrecht wird durch das Indigenat bedingt, und geht mit 

demselben verloren. 

 

  § 3  Nebst diesem wird zu dessen Ausübung noch erfordert: 

    a) die gesetzliche Volljährigkeit; 

    b) die Ansässigkeit im Königreiche, entweder durch den Besitz besteuerter Gründe, 

Renten oder Rechte, oder durch die Ausübung besteuerter Gewerbe, oder durch den 

Eintritt in ein öffentliches Amt. 

 

  § 4  Kron-Aemter, oberste Hof-Aemter, Civil-Staatsdienste und oberste Militaire-Stellen, 

wie auch Kirchen-Aemter oder Pfründen können nur Eingebornen oder verfassungsmäßig 

Naturalisirten ertheilt werden. 

 

  § 5  Jeder Baier ohne Unterschied kann zu allen Civil-, Militaire- und Kirchen-Aemtern 

oder Pfründen gelangen. 

 

  § 6  In dem Umfange des Reichs kann keine Leibeigenschaft bestehen, nach den nähern 

Bestimmungen des Edictes vom 3. August 1808. 

 

  § 7  Alle ungemessenen Frohnen sollen in Gemessene umgeändert werden und auch 

diese ablösbar seyn. 

 

  § 8  Der Staat gewährt jedem Einwohner Sicherheit seiner Person, seines Eigenthums 

und seiner Rechte. 

  Niemand darf seinem ordentlichen Richter entzogen werden. 



  Niemand darf verfolgt oder verhaftet werden, als in den durch die Gesetze bestimmten 

Fällen, und in der gesetzlichen Form. 

 Niemand darf gezwungen werden, sein Privat-Eigenthum, selbst für öffentliche Zwecke 

abzutreten, als nach einer förmlichen Entscheidung des versammelten Staatsraths, und 

nach vorgängiger Entschädigung, wie solches in der Verordnung vom 14. August 1815 

bestimmt ist. 

 

  § 9  Jedem Einwohner des Reichs wird vollkommene Gewissens-Freyheit gesichert; die 

einfache Haus-Andacht darf daher Niemanden, zu welcher Religion er sich bekennen 

mag, untersagt werden. 

  Die in dem Königreiche bestehenden drey christlichen Kirchen-Gesellschaften genießen 

gleiche bürgerliche und politische Rechte. 

  Die nicht christlichen Glaubens-Genossen haben zwar vollkommene Gewissens-Freyheit, 

sie erhalten aber an den Staatsbürgerlichen Rechten nur in dem Maaße einen Antheil, wie 

ihnen derselbe in den organischen Edicten über ihre Aufnahme in die Staats-Gesellschaft 

zugesichert ist. 

  Allen Religionstheilen, ohne Ausnahme, ist das Eigenthum der Stiftungen und der 

Genuß ihrer Renten nach den ursprünglichen Stiftungs-Urkunden und dem rechtmäßigen 

Besitze, sie seyen für den Cultus, den Unterricht oder die Wohlthätigkeit bestimmt, 

vollständig gesichert. 

  Die geistliche Gewalt darf in ihrem eigentlichen Wirkungskreise nie gehemmt werden, 

und die weltliche Regierung darf in rein geistlichen Gegenständen der Religions-Lehre 

und des Gewissens sich nicht einmischen, als in soweit das Obersthoheitliche Schutz- und 

Aufsichts-Recht eintritt, wonach keine Verordnungen und Gesetze der Kirchen-Gewalt 

ohne vorgängige Einsicht und das Placet des Königs verkündet und vollzogen werden 

dürfen. 

  Die Kirchen und Geistlichen sind in ihren bürgerlichen Handlungen und Beziehungen - 

wie auch in Ansehung des ihnen zustehenden Vermögens den Gesetzen des Staates und 

den weltlichen Gerichten untergeben; auch können sie von öffentlichen Staatslasten 

keine Befreyung ansprechen. 

  Die übrigen nähern Bestimmungen über die äußern Rechts-Verhältnisse der Bewohner 

des Königreichs, in Beziehung auf Religion und kirchliche Gesellschaften sind in dem der 

gegenwärtigen Verfassungs-Urkunde beygefügten besondern Edicte enthalten. 

 

  § 10  Das gesammte Stiftungsvermögen nach den drey Zwecken des Cultus, des 

Unterrichts und der Wohlthätigkeit, wird gleichfalls unter den besondern Schutz des 

Staates gestellt, es darf unter keinem Vorwande zu dem Finanz-Vermögen eingezogen 

und in der Substanz für andere, als die drey genannten Zwecke, ohne Zustimmung der 

Betheiligten, und bey allgemeinen Stiftungen ohne Zustimmung der Stände des Reiches 

veräußert oder verwendet werden. 

 

  § 11  Die Freyheit der Presse und des Buchhandels ist nach den Bestimmungen des 

hierüber erlassenen besondern Edictes gesichert. 

 

  § 12  Alle Baiern haben gleiche Pflichtigkeit zu dem Kriegsdienste und zur Landwehr 

nach den dießfalls bestehenden Gesetzen. 

 

  § 13  Die Theilnahme an den Staats-Lasten ist für alle Einwohner des Reichs allgemein, 

ohne Ausnahme irgend eines Standes, und ohne Rücksicht auf vormals bestandene 

besondere Befreyungen. 



 

  § 14  Es ist den Baiern gestattet, in einen andern Bundesstaat, welcher erweißlich sie zu 

Unterthanen annehmen will, auszuwandern, auch in Civil- und Militaire-Dienste desselben 

zu treten, wenn sie den gesetzlichen Verbindlichkeiten gegen ihr bisheriges Vaterland 

Genüge geleistet haben. 

  Sie dürfen, solange sie im Unterthans-Verbande bleiben, ohne ausdrückliche Erlaubniß 

des Monarchen von einer auswärtigen Macht weder Gehalte noch Ehrenzeichen 

annehmen. 

  Titel V. 

Von Besondern Rechten und Vorzügen  

  § 1  Die Kron-Aemter werden als oberste Würden des Reichs, entweder auf die 

Lebenszeit der Würdeträger oder auf deren männliche Erben, nach dem Rechte der 

Erstgeburt und der agnatisch-linealischen Erbfolge als Thron-Lehen verliehen. 

  Die Kron-Beamten sind durch ihre Reichswürden Mitglieder der ersten Kammer in der 

Stände-Versammlung. 

 

  § 2  Den vormals Reichsständischen Fürsten und Grafen werden alle jene Vorzüge und 

Rechte zugesichert, welche in dem ihre Verhältnisse bestimmenden besondern Edicte 

ausgesprochen sind. 

 

  § 3  Die der Baierischen Hoheit untergebenen ehemaligen unmittelbaren 

Reichsadelichen genießen diejenigen Rechte, welche in Gemäßheit der Königlichen 

Declaration durch die constitutionellen Edicte ihnen zugesichert werden. 

 

  § 4 Der gesammte übrige Adel des Reichs behält, wie jeder Guts-Eigenthümer, seine 

gutsherrlichen Rechte nach den gesetzlichen Bestimmungen. 

  Uebrigens hat derselbe folgende Vorzüge zu genießen: 

1. ausschließend das Recht, eine gutsherrliche Gerichtsbarkeit ausüben zu können; 

2. FamiIien-Fidei-Commisse auf Grundvermögen zu errichten; 

3. Einen von dem landgerichtlichen befreyten Gerichtsstand in bürgerlichen und 

strafrechtlichen Fällen; 

4. die Rechte der Siegelmäßigkeit unter den Beschränkungen der Gesetze über das 

Hypothekenwesen; endlich 

5. bey der Militaire-Conscription die Auszeichnung, daß die Söhne der Adelichen als 

Cadetten eintreten. 

 

  § 5  Einige dieser Vorzüge theilen für ihre Personen (die geistlichen und) die wirklichen 

Collegial-Räthe, und die mit diesen in gleicher Categorie stehenden höhern Beamten. 

  (Die Geistlichen genießen denselben befreyten Gerichtsstand in bürgerlichen und 

strafrechtlichen Fällen;) - die Collegial-Räthe und höhern Beamten (außer diesem) auch 

die Rechte der Siegelmäßigkeit (und die obige Auszeichnung bey der Militaire-

Conscription). 

 

  § 6  Die Dienstes-Verhältnisse und Pensions-Ansprüche der Staatsdiener und 

öffentlichen Beamten richten sich nach den Bestimmungen der DienstesPragmatik. 

  Titel Vl. 

Von der Stände-Versammlung  



  § 1  Die zwey Kammern der allgemeinen Versammlung der Stände des Reichs sind: 

    a) die der Reichs-Räthe, 

    b) die der Abgeordneten. 

 

  § 2  Die Kammer der Reichs-Räthe ist zusammengesetzt aus 

    1. den volljährigen Prinzen des Königlichen Hauses; 

    2. den Kron-Beamten des Reichs; 

    3. den beyden Erzbischöfen; 

    4. den Häuptern der ehemals Reichsständischen - fürstlichen und gräflichen Familien, 

als erblichen Reichs-Räthen, so lange sie im Besitze ihrer vormaligen Reichsständischen 

im Königreiche gelegenen Herrschaften bleiben; 

    5. einem vom Könige ernannten Bischofe und dem jedesmaligen Präsidenten des 

protestantischen General-Consistoriums; 

    6. aus denjenigen Personen, welche der König entweder wegen ausgezeichneter dem 

Staate geleisteter Dienste, oder wegen ihrer Geburt, oder ihres Vermögens zu Mitgliedern 

dieser Kammer entweder erblich oder lebenslänglich besonders ernennt. 

 

  § 3  Das Recht der Vererbung wird der König nur adelichen Gutsbesitzern verleihen, 

welche im Königreiche das volle Staatsbürgerrecht, und ein mit dem Lehen- oder Fidei-

Commissarischen Verbande belegtes Grund-Vermögen besitzen, von welchem sie an 

Grund- und Dominical-Steuern in simplo Dreyhundert Gulden entrichten, und wobey eine 

agnatisch-linealische Erbfolge nach dem Rechte der Erstgeburt eingeführt ist. 

  Die Würde eines erblichen Reichs-Raths geht jedesmal mit den Gütern, worauf das 

Fidei-Commiß gegründet ist, nur auf den nach dieser Erbfolge eintretenden Besitzer über. 

 

  § 4  Die Zahl der lebenslänglichen Reichs-Räthe kann den dritten Theil der erblichen 

nicht übersteigen. 

 

  § 5  Die Reichs-Räthe haben Zutritt in die erste Kammer nach erreichter Volljährigkeit, 

eine entscheidende Stimme aber kömmt den Prinzen des Königlichen Hauses erst mit 

dem Einundzwanzigsten, den übrigen Reichs-Räthen mit dem Fünfundzwanzigsten 

Lebensjahre zu. 

 

  § 6  Die Kammer der Reichs-Räthe kann nur dann eröffnet werden, wenn wenigstens 

die Hälfte der sämmtlichen Mitglieder anwesend ist. 

 

  § 7  Die zweyte Kammer der Stände-Versammlung bildet sich 

    a) aus den Grundbesitzern, welche eine gutsherrliche Gerichtsbarkeit ausüben und 

nicht Sitz und Stimme in der ersten Kammer haben; 

    b) aus Abgeordneten der Universitäten; 

    c) aus Geistlichen der katholischen und protestantischen Kirche; 

    d) aus Abgeordneten der Städte und Märkte; 

    e) aus den nicht zu a) gehörigen Landeigenthümern. 

 

  § 8  Die Zahl der Mitglieder richtet sich im Ganzen nach der Zahl der Familien im 

Königreiche, in dem Verhältnisse, daß auf 7000 Familien ein Abgeordneter gerechnet 

wird. 

 

  § 9  Von der auf solche Art bestimmten Zahl stellt: 

    a) die Klasse der adelichen Gutsbesitzer ein Achttheil; 



    b) die Klasse der Geistlichen der katholischen und protestantischen Kirche ein 

Achttheil; 

    c) die Klasse der Städte und Märkte ein Viertheil, - und 

    d) die Klasse der übrigen Landeigenthümer, welche keine gutsherrliche Gerichtsbarkeit 

ausüben, zwey Viertheile der Abgeordneten; 

    e) jede der drey Universitäten ein Mitglied. 

 

  § 10  Die jede einzelne Klasse treffende Zahl von Abgeordneten wird nach den 

Bestimmungen des über die Stände-Versammlung hier beygefügten besondern Edictes 

auf die einzelnen Regierungs-Bezirke vertheilt. 

 

  § 11  Jede Klasse wählt in jedem Regierungs-Bezirke die sie daselbst treffende Zahl von 

Abgeordneten nach der in dem angeführten Edicte vorgeschriebenen Wahlordnung für die 

sechsjährige Dauer der Versammlung. Die während derselben erledigten Stellen werden 

aus denjenigen ersetzt, welche den Gewählten in der Stimmenzahl zunächst kommen. 

 

  § 12  Jedes Mitglied der Kammer der Abgeordneten muß ohne Rücksicht auf Standes- 

oder Dienst-Verhältnisse ein selbstständiger Staatsbürger seyn, welcher das dreißigste 

Lebensjahr zurückgelegt hat und den freyen Genuß eines solchen im betreffenden 

Bezirke oder Orte gelegenen Vermögens besitzt, welches seinen unabhängigen Unterhalt 

sichert, und durch die im Edicte festgesetzte Größe der jährlichen Versteuerung bestimmt 

wird. 

  Er muß sich zu einer der drey christlichen Religionen erkennen und darf niemals einer 

Special-Untersuchung wegen Verbrechen oder Vergehen unterlegen haben, wovon er 

nicht gänzlich freygesprochen worden ist. 

 

  § 13  Alle sechs Jahre wird eine neue Wahl der Abgeordneten vorgenommen und sonst 

nur in dem Falle, wenn die Kammer von dem Könige aufgelöset wird. Die austretenden 

Mitglieder sind wieder wählbar. 

 

  § 14  Der Austritt eines bereits ernannten Mitgliedes erfolgt während der Dauer der 

Versammlung 

  1. wenn dasselbe die Realität, das Gericht Gewerbe oder die geistliche Pfründe, welche 

seine Wahl für den betreffenden Regierungs-Bezirk oder die Klasse besonders 

begründeten, aus was immer für Veranlassungen zu besitzen aufhört, ohne einen 

gleichen Ersatz in demselben Bezirke, Orte oder in derselben Klasse zu erwerben; 

  2. wenn das Mitglied unter der Zeit eine der oben (§ 12) zur passiven Wahlfähigkeit 

wesentlich erforderlichen Eigenschaften verliert. 

  In diesen Fällen hat die Kammer der Abgeordneten auf die geschehene Anzeige und 

nach Vernehmung des Betheiligten zu entscheiden. 

 

  § 15  Zur gültigen Constituirung der Kammer der Abgeordneten wird die Anwesenheit 

von wenigstens zwey Drittheilen der gewählten Mitglieder erfordert. 

 

  § 16  Die Kammer der Reichs-Räthe wird gleichzeitig mit jener der Abgeordneten 

zusammenberufen, eröffnet und geschlossen. 

 

  § 17  Kein Mitglied der ersten oder zweyten Kammer darf sich in der Sitzung durch 

einen Bevollmächtigten vertreten lassen. 

 



  § 18  Die Anträge über die Staats-Auflagen geschehen zuerst in der Kammer der 

Abgeordneten und werden dann durch diese an die Kammer der Reichs-Räthe gebracht. 

  Alle übrigen Gegenstände können nach der Bestimmung des Königs der einen oder der 

andern Kammer zuerst vorgelegt werden. 

 

  § 19  Kein Gegenstand des den Ständen des Reichs angewiesenen gemeinschaftlichen 

Wirkungskreises kann von einer Kammer allein in Berathung gezogen werden, und die 

Wirkung einer gültigen Einwilligung der Stände erlangen. 

  Titel Vll. 

Von dem Wirkungskreise der Stände-Versammlung  

  § 1  Die beyden Kammern können nur über jene Gegenstände in Berathung treten, die 

in ihren Wirkungskreis gehören, welcher in den §§ 2 bis 19 näher bezeichnet ist. 

 

  § 2  Ohne den Beyrath und die Zustimmung der Stände des Königreichs kann kein 

allgemeines neues Gesetz, welches die Freyheit der Person oder das Eigenthum des 

Staats-Angehörigen betrifft, erlassen, noch ein schon bestehendes abgeändert, 

authentisch erläutert oder aufgehoben werden. 

 

  § 3  Der König erholt die Zustimmung der Stände zur Erhebung aller directen Steuern, 

so wie zur Erhebung neuer indirecten Auflagen, oder zu der Erhöhung oder Veränderung 

der bestehenden. 

 

  § 4  Den Ständen wird daher nach ihrer Eröffnung die genaue Uebersicht des 

Staatsbedürfnisses, so wie der gesammten Staats-Einnahmen (Budget) vorgelegt 

werden, welche dieselbe durch einen Ausschuß prüfen und sodann über die zu 

erhebenden Steuern in Berathung treten. 

 

  § 5  Die zur Deckung der ordentlichen beständigen und bestimmt vorherzusehenden 

Staats-Ausgaben mit Einschluß des notwendigen Reserve-Fonds erforderlichen directen 

Steuern werden jedesmal auf sechs Jahre bewilligt. 

  Um jedoch jede Stockung in der Staatshaushaltung zu vermeiden, werden in dem Etats-

Jahre, in welchem die erste Stände-Versammlung einberufen wird, die in dem vorigen 

Etats-Jahre erhobenen Staats-Auflagen fortentrichtet. 

 

  § 6  Ein Jahr vor dem Ablaufe des Termins, für welchen die fixen Ausgaben festgesetzt 

sind, somit nach Verlauf von sechs Jahren, läßt der König für die sechs Jahre, welche 

diesem Termine folgen, den Ständen ein neues Budget vorlegen. 

 

  § 7  In dem Falle, wo der König durch außerordentliche äußere Verhältnisse verhindert 

ist, in diesem letzten Jahre der ordentlichen Steuer-Bewilligung die Stände zu 

versammeln, kömmt Ihm die Befugniß einer Forterhebung der letztbewilligten Steuer auf 

ein halbes Jahr zu. 

 

  § 8  In Fällen eines außerordentlichen und unvorhergesehenen Bedürfnisses und der 

Unzulänglichkeit der bestehenden Staats-Einkünfte zu dessen Deckung wird dieses den 

Ständen zur Bewilligung der erforderlichen außerordentlichen Auflagen vorgelegt werden. 

 

  § 9  Die Stände können die Bewilligung der Steuern mit keiner Bedingung verbinden. 



 

  § 10  Den Ständen des Reichs wird bey einer jeden Versammlung eine genaue 

Nachweisung über die Verwendung der Staats-Einnahmen vorgelegt werden. 

 

  § 11  Die gesammte Staatsschuld wird unter die Gewährleistung der Stände gestellt. 

  Zu jeder neuen Staatsschuld, wodurch die zur Zeit bestehende Schulden-Masse im 

Capitals-Betrage oder der jährlichen Verzinsung vergrößert wird, ist die Zustimmung der 

Stände des Reichs erforderlich. 

 

  § 12  Eine solche Vermehrung der Staatsschulden hat nur für jene dringenden und 

außerordentlichen Staatsbedürfnisse statt, welche weder durch die ordentlichen noch 

durch außerordentliche Beyträge der Unterthanen, ohne deren zu große Belastung 

bestritten werden können, und die zum wahren Nutzen des Landes gereichen. 

 

  § 13  Den Ständen wird der Schuldentilgungs-Plan vorgelegt, und ohne ihre 

Zustimmung kann an dem von ihnen angenommenen Plane keine Abänderung getroffen, 

noch ein zur Schuldentilgung bestimmtes Gefäll zu irgend einem andern Zwecke 

verwendet werden. 

 

  § 14  Jede der beyden Kammern hat aus ihrer Mitte einen Commissaire zu ernennen, 

welche gemeinschaftlich bey der Schuldentilgungs-Commission von allen ihren 

Verhandlungen genaue Kenntniß zu nehmen und auf die Einhaltung der festgesetzten 

Normen zu wachen haben. 

 

  § 15  In außerordentlichen Fällen, wo drohende äußere Gefahren die Aufnahme von 

Capitalien dringend erfordern, und die Einberufung der Stände durch äußere Verhältnisse 

unmöglich gemacht wird, soll diesen Commissaires die Befugniß zustehen, zu diesen 

Anleihen im Nahmen der Stände vorläufig ihre Zustimmung zu ertheilen. 

  Sobald die Einberufung der Stände möglich wird, ist ihnen die ganze Verhandlung über 

diese Capitals-Aufnahme vorzulegen, um in das Staatsschulden-Verzeichniß eingetragen 

zu werden. 

 

  § 16  Den Ständen wird bey jeder Versammlung die genaue Nachweisung des Standes 

der Staatsschulden-Tilgungs-Kasse vorgelegt werden. 

 

  § 17  Die Stände haben das Recht der Zustimmung zur Veräußerung oder Verwendung 

allgemeiner Stiftungen in ihrer Substanz für andere als ihre ursprünglichen Zwecke. 

 

  § 18  Eben so ist ihre Zustimmung zur Verleihung von Staats-Domainen oder Staats-

Renten zu Belohnung großer und bestimmter dem Staate geleisteter Dienste erforderlich. 

 

  § 19  Die Stände haben das Recht, in Beziehung auf alle zu ihrem Wirkungskreise 

gehörigen Gegenstände dem Könige ihre gemeinsamen Wünsche und Anträge in der 

geeigneten Form vorzubringen. 

 

  § 20  Jeder einzelne Abgeordnete hat das Recht, in dieser Beziehung seine Wünsche 

und Anträge in seiner Kammer vorzubringen, welche darüber: ob dieselben in nähere 

Ueberlegung gezogen werden sollen, durch Mehrheit der Stimmen erkennt, und sie im 

bejahenden Falle an den betreffenden Ausschuß zur Prüfung und Würdigung bringt. 

  Die von einer Kammer über solche Anträge gefaßten Beschlüsse müssen der andern 



Kammer mitgetheilt und können erst nach deren erfolgter Beystimmung dem Könige 

vorgelegt werden. 

 

  § 21  Jeder einzelne Staatsbürger, so wie jede Gemeinde kann Beschwerden über 

Verletzung der constitutionellen Rechte an die Stände-Versammlung, und zwar an jede 

der beyden Kammern bringen, welche sie durch den hierüber bestehenden Ausschuß 

prüft, und findet dieser sie dazu geeignet, in Berathung nimmt. 

  Erkennt die Kammer durch Stimmenmehrheit die Beschwerde für gegründet, so theilt 

sie ihren diesfalls an den König zu erstattenden Antrag der andern Kammer mit, welcher, 

wenn diese demselben beystimmt, in einer gemeinsamen Vorstellung dem Könige 

übergeben wird. 

 

  § 22  Der König wird wenigstens alle drey Jahre die Stände zusammenberufen. 

  Der König eröffnet und schließt die Versammlung entweder in eigener Person oder 

durch einen besonders hiezu Bevollmächtigten. 

  Die Sitzungen einer solchen Versammlung dürfen in der Regel nicht länger als zwey 

Monate dauern, und die Stände sind verbunden, in ihren Sitzungen die von dem Könige 

an sie gebrachten Gegenstände vor allen übrigen in Berathung zu nehmen. 

 

  § 23  Dem Könige steht jederzeit das Recht zu, die Sitzungen der Stände zu verlängern, 

sie zu vertagen oder die ganze Versammlung aufzulösen. 

  In dem letzten Falle muß wenigstens binnen drey Monaten eine neue Wahl der Kammer 

der Abgeordneten vorgenommen werden. 

 

  § 24  Die Staats-Minister können den Sitzungen der beyden Kammern beywohnen, 

wenn sie auch nicht Mitglieder derselben sind. 

 

  § 25  Jedes Mitglied der Stände-Versammlung hat folgenden Eid zu leisten: 

    "Ich schwöre Treue dem Könige, Gehorsam dem Gesetze, Beobachtung und 

Aufrechthaltung der Staats-Verfassung und in der Stände-Versammlung nur des ganzen 

Landes allgemeines Wohl und Beste ohne Rücksicht auf besondere Stände oder Klassen 

nach meiner innern Ueberzeugung zu berathen; ù So wahr mir Gott helfe und sein 

heiliges Evangelium." 

 

  § 26  Kein Mitglied der Stände-Versammlung kann während der Dauer der Sitzungen 

ohne Einwilligung der betreffenden Kammer zu Verhaft gebracht werden, den Fall der 

Ergreifung auf frischer That bey begangenem Verbrechen ausgenommen. 

 

  § 27  Kein Mitglied der Stände-Versammlung kann für die Stimme, welche es in seiner 

Kammer geführt hat, anders als in Folge der Geschäfts-Ordnung durch die Versammlung 

selbst zur Rede gestellt werden. 

 

  § 28  Ein Gegenstand, über welchen die beyden Kammern sich nicht vereinigen, kann in 

derselben Sitzung nicht wieder zur Berathung gebracht werden. 

 

  § 29  Die Königliche Entschließung auf die Anträge der Reichsstände erfolgt nicht 

einzeln, sondern auf alle verhandelten Gegenstände zugleich bey dem Schlusse der 

Versammlung. 

 

  § 30  Der König allein sanctionirt die Gesetze und erläßt dieselben mit seiner 



Unterschrift und Anführung der Vernehmung des Staats-Raths und des erfolgten 

Beyraths und der Zustimmung der Lieben und Getreuen, der Stände des Reichs. 

 

  § 31  Wenn die Versammlung der Reichsstände vertagt, förmlich geschlossen oder 

aufgelöst worden ist, können die Kammern nicht mehr gültig berathschlagen, und jede 

fernere Verhandlung ist ungesetzlich. 

Titel Vlll: 

Von der Rechtspflege  

  § 1  Die Gerichtsbarkeit geht vom Könige aus. Sie wird unter Seiner Oberaufsicht durch 

eine geeignete Zahl von Aemtern und Obergerichten in einer gesetzlich bestimmten 

Instanzen-Ordnung verwaltet. 

 

  § 2  Alle Gerichtsstellen sind verbunden, ihren Urtheilen Entscheidungsgründe 

beyzufügen. 

 

  § 3  Die Gerichte sind innerhalb der Grenzen ihrer amtlichen Befugniß unabhängig, und 

die Richter können nur durch einen Rechtsspruch von ihren Stellen mit Verlust des damit 

verbundenen Gehaltes entlassen oder derselben entsetzt werden. 

 

  § 4  Der König kann in strafrechtlichen Sachen Gnade ertheilen, die Strafe mildern oder 

erlassen; - aber in keinem Falle irgend eine anhängige Streitsache oder angefangene 

Untersuchung hemmen. 

 

  § 5  Der Königliche Fiscus wird in allen streitigen Privatrechts-Verhältnissen bey den 

Königlichen Gerichtshöfen Recht nehmen. 

 

  § 6  Die Vermögens-Confiscation hat in keinem Falle (den der Desertion ausgenommen) 

statt. 

 

  § 7  Es soll für das ganze Königreich ein und dasselbe bürgerliche und Straf-Gesetzbuch 

bestehen. 

  Titel IX. 

Von der Militaire-Verfassung  

  § 1  Jeder Baier ist verpflichtet, zur Vertheidigung seines Vaterlandes, nach den 

hierüber bestehenden Gesetzen mitzuwirken. 

  Von der Pflicht, die Waffen zu tragen, ist der geistliche Stand ausgenommen. 

 

  § 2  Der Staat hat zu seiner Vertheidigung eine stehende Armee, welche durch die 

allgemeine Militaire-Conscription ergänzt und auch im Frieden gehörig unterhalten wird. 

 

  § 3  Neben dieser Armee bestehen noch Reserve-Bataillons und die Landwehr. 

 

  § 4  Die Reserve-Bataillons sind zur Verstärkung des stehenden Heeres bestimmt, und 

theilen im Falle des Aufgebots alle Verpflichtungen, Ehren und Vorzüge mit demselben. 

  Im Frieden bleibt sämmtliche in den Reserve-Bataillons eingereihte Mannschaft, die zu 

den Waffenübungen erforderliche Zeit ausgenommen, in ihrer Heimath, frey von allem 



militairischen Zwange, bloß der bürgerlichen Gerichtsbarkeit und den bürgerlichen 

Gesetzen unterworfen, ohne an der Veränderung des Wohnsitzes, der Ansässigmachung 

oder Verehelichung gehindert zu sein. 

 

  § 5  Die Landwehr kann in Kriegszeiten zur Unterstützung der schon durch die Reserve-

Bataillons verstärkten Armee auf besondern Königlichen Aufruf jedoch nur innerhalb der 

Grenzen des Reichs, in militairische Thätigkeit treten. 

  Zur zweckmäßigen Benützung dieser Masse wird dieselbe in zwey Abtheilungen 

ausgeschieden, deren zweyte die zur Mobilisirung weniger geeigneten Individuen 

begreift, und in keinem Falle außer ihrem Bezirke verwendet werden soll. 

  In Friedenszeiten wirkt die Landwehr zur Erhaltung der innern Sicherheit mit, in so 

ferne es erforderlich ist, und die dazu bestimmten Truppen nicht hinreichen. 

 

   § 6  Die Armee handelt gegen den äußern Feind und im Innern nur dann wenn die 

Militaire-Macht von der competenten Civil-Behörde förmlich dazu aufgefordert wird. 

 

  § 7  Die Militaire-Personen stehen in Dienstsachen, dann wegen Verbrechen oder 

Vergehen unter der Militaire-Gerichtsbarkeit, in Real- und gemischten Rechtssachen aber 

unter den bürgerlichen Gerichten. 

  Titel X. 

Von der Gewähr der Verfassung  

  § 1  Bey dem Regierungs-Antritte schwört der König in einer feyerlichen Versammlung 

der Staats-Minister, der Mitglieder des Staats-Raths und einer Deputation der Stände, 

wenn sie zu der Zeit versammelt sind, folgenden Eid: 

    "Ich schwöre nach der Verfassung und den Gesetzen des Reichs zu regieren, so wahr 

mit Gott helfe und sein heiliges Evangelium". 

  Ueber diesen Act wird eine Urkunde verfaßt, in das Reichs-Archiv hinterlegt und 

beglaubigte Abschrift davon der Stände-Versammlung mitgetheilt. 

 

  § 2  Der Reichs-Verweser leistet in Beziehung auf die Erhaltung der Verfassung den 

Titel II § 16 vorgeschriebenen Eid. 

  Sämmtliche Prinzen des Königlichen Hauses leisten nach erlangter Volljährigkeit 

ebenfalls einen Eid auf die genaue Beobachtung der Verfassung. 

 

  § 3  Alle Staatsbürger sind bey der Ansässigmachung und bey der allgemeinen Landes-

Huldigung, so wie alle Staatsdiener bey ihrer Anstellung verbunden folgenden Eid 

abzulegen: 

    "lch schwöre Treue dem Könige, Gehorsam dem Gesetze und Beobachtung der Staats-

Verfassung, so wahr mit Gott helfe und sein heiliges Evangelium". 

 

  § 4  Die Königlichen Staats-Minister und sämmtliche Staatsdiener sind für die genaue 

Befolgung der Verfassung verantwortlich. 

 

  § 5  Die Stände haben das Recht, Beschwerden über die durch die Königlichen Staats-

Ministerien oder andere Staatsbehörden geschehene Verletzung der Verfassung in einem 

gemeinsamen Antrag an den König zu bringen, welcher denselben auf der Stelle 

abhelfen, oder, wenn ein Zweyfel dabey obwalten sollte, sie näher nach der Natur des 

Gegenstandes durch den Staatsrath oder die oberste Justiz-Stelle untersuchen und 



darüber entscheiden lassen wird. 

 

  § 6  Finden die Stände sich durch ihre Pflichten aufgefordert, gegen einen höhern 

Staats-Beamten wegen vorsetzlicher Verletzung der Staats-Verfassung eine förmliche 

Anklage zu stellen, so sind die Anklags-Puncte bestimmt zu bezeichnen und in jeder 

Kammer durch einen besondern Ausschuß zu prüfen. 

  Vereinigen sich beyde Kammern hierauf in ihren Beschlüssen über die Anklage, so 

bringen sie dieselbe mit ihren Belegen in vorgeschriebener Form an den König. 

  Dieser wird sie sodann der obersten Justiz-Stelle - in welcher im Falle der nothwendigen 

oder freywilligen Berufung auch die zweyte Instanz durch Anordnung eines andern 

Senats gebildet wird - zur Entscheidung übergeben und die Stände von dem gefällten 

Urtheile in Kenntniß setzen. 

 

  § 7  Abänderungen in den Bestimmungen der Verfassungs-Urkunde oder Zusätze zu 

derselben können ohne Zustimmung der Stände nicht geschehen. 

  Die Vorschläge hiezu gehen allein vom Könige aus, und nur wenn Derselbe sie an die 

Stände gebracht hat, dürfen diese darüber berathschlagen. 

  Zu einem gültigen Beschlusse in dieser höchst wichtigen Angelegenheit wird wenigstens 

die Gegenwart von drey Viertheilen der bey der Versammlung anwesenden Mitglieder in 

jeder Kammer und eine Mehrheit von zwey Drittheilen der Stimmen erfordert. 

  Indem Wir dieses Staats-Grundgesetz zur allgemeinen Befolgung und genauen 

Beobachtung in seinem ganzen Inhalte, einschlüssig der dasselbe ergänzenden und in 

der Haupt-Urkunde als Beylagen bezeichneten Edicte hierdurch kund machen, so 

verordnen Wir zugleich, daß die darin angeordnete Versammlung der Stände zur 

Ausübung der zu ihrem Wirkungskreise gehörigen Rechte am 1. Januar 1819 einberufen, 

und inzwischen die hiezu erforderliche Einleitung veranstaltet werde. 

Maximilian Joseph 

 



Publikandunt. Vom 26. Juni 1867.  

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen etc., thun kund und fügen hiermit im 
Namen des Norddeutschen Bundes zu wissen: 

  Nachdem die Verfassung des Norddeutschen Bundes von Uns, Seiner Majestät dem 
Könige von Sachsen, Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Hessen und bei 

Rhein, Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Mecklenburg-Schwerin, Seiner 

Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Sachsen-Weimar-Eisenach, Seiner Königlichen 
Hoheit dem Großherzoge von Mecklenburg-Strelitz, Seiner Königlichen Hoheit dem 

Großherzoge von Oldenburg, Seiner Hoheit dem Herzoge von Braunschweig und 

Lüneburg, Seiner Hoheit dem Herzoge von Sachsen-Meiningen und Hildburghausen, 
Seiner Hoheit dem Herzoge von Sachsen-Altenburg, Seiner Hoheit dem Herzoge zu 

Sachsen-Koburg und Gotha, Seiner Hoheit dem Herzoge von Anhalt, Seiner Durchlaucht 

dem Fürsten zu Schwarzburg-Rudolstadt, Seiner Durchlaucht dem Fürsten zu 
Schwarzburg-Sondershausen, Seiner Durchlaucht dem Fürsten zu Waldeck und Pyrmont, 

Ihrer Durchlaucht der Fürstin und Seiner Durchlaucht dem Fürsten Reuß älterer Linie, 

Seiner Durchlaucht dem Fürsten Reuß jüngerer Linie, Seiner Durchlaucht dem Fürsten 
von Schaumburg-Lippe, Seiner Durchlaucht dem Fürsten zur Lippe, dem Senate der 

freien und Hansestadt Lübeck, dem Senate der freien Hansestadt Bremen, dem Senate 

der freien und Hansestadt Hamburg, mit dem zu diesen Zweck berufenen Reichstage 
vereinbart worden, ist dieselbe in dem ganzen Umfange des Norddeutschen 

Bundesgebietes, wie folgt: 

  

Verfassung des Norddeutschen Bundes 

[vom 16. April 1867] 

 

  Seine Majestät der König von Preußen, Seine Majestät der König von Sachsen, Seine 

Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, Seine Königliche Hoheit 
der Großherzog von Sachsen-Weimar-Eisenach, Seine Königliche Hoheit der Großherzog 

von Mecklenburg-Strelitz, Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Oldenburg, Seine 

Hoheit der Herzog von Braunschweig und Lüneburg, Seine Hoheit der Herzog von 
Sachsen-Meiningen und Hildburghausen, Seine Hoheit der Herzog zu Sachsen-Altenburg, 

Seine Hoheit der Herzog zu Sachsen-Koburg und Gotha, Seine Hoheit der Herzog von 

Anhalt, Seine Durchlaucht der Fürst zu Schwarzburg-Rudolstadt, Seine Durchlaucht der 
Fürst zu Schwarzburg-Sondershausen, Seine Durchlaucht der Fürst zu Waldeck und 

Pyrmont, Ihre Durchlaucht die Fürstin Reuß ältere Linie, Seine Durchlaucht der Fürst 

Reuß jüngere Linie, Seine Durchlaucht der Fürst von Schaumburg-Lippe, Seine 
Durchlaucht der Fürst zur Lippe, der Senat der freien und Hansestadt Lübeck, der Senat 

der freien Hansestadt Bremen, der Senat der freien und Hansestadt Hamburg, jeder für 

den gesammten Umfang ihres Staatsgebietes, und Seine Königliche Hoheit der 
Großherzog von Hessen und bei Rhein, für die nördlich vom Main belegenen Theile des 

Großherzogthums Hessen, schließen einen ewigen Bund zum Schutze des 

Bundesgebietes und des innerhalb desselben gültigen Rechtes, sowie zur Pflege der 
Wohlfahrt des Deutschen Volkes. Dieser Bund wird den Namen des Norddeutschen führen 

und wird nachstehende Verfassung haben. 



I. 

Bundesgebiet. 

A r t i k e l  1. 

  Das Bundesgebiet besteht aus den Staaten Preußen mit Lauenburg. Sachsen, 
Mecklenburg-Schwerin, Sachsen-Weimar, Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, 

Braunschweig, Sachsen-Meinigen, Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg-Gotha, Anhalt, 

Schwarzburg-Rudolstadt, Schwarzburg-Sondershausen, Waldeck, Reuß ältere Linie, Reuß 
jüngere Linie, Schaumburg-Lippe, Lippe, Lübeck, Bremen, Hamburg und aus den nördlich 

vom Main belegenen Theilen des Großherzogtums Hessen. 

II. 

Bundesgesetzgebung. 

A r t i k e l  2. 

  Innerhalb dieses Bundesgebietes übt der Bund das Recht der Gesetzgebung nach 
Maaßgabe des Inhalts dieser Verfassung und mit der Wirkung aus, daß die 

Bundesgesetze den Landesgesetzen vorgehen. Die Bundesgesetze erhalten ihre 

verbindliche Kraft durch ihre Verkündung von Bundes wegen, welche vermittelst eines 
Bundesgesetzblattes geschieht. Sofern nicht in dem publizirten Gesetze ein anderer 

Anfangstermin seiner verbindlichen Kraft bestimmt ist, beginnt die letztere mit dem 

vierzehnten Tage nach dem Ablauf desjenigen Tages, an welchem das betreffende Stück 
des Bundesgesetzblattes in Berlin ausgegeben worden ist. 

A r t i k e l  3. 

  [1] Für den ganzen Umfang des Bundesgebietes besteht ein gemeinsames Indigenat 

mit der Wirkung, daß der Angehörige (Unterthan, Staatsbürger) eines jeden 
Bundesstaates in jedem andern Bundesstaate als Inländer zu behandeln und demgemäß 

zum festen Wohnsitz, zum Gewerbebetriebe, zu öffentlichen Ämtern, zur Erwerbung von 

Grundstücken, zur Erlangung des Staatsbürgerrechts und zum Genusse aller sonstigen 
bürgerlichen Rechte unter denselben Voraussetzungen wie der Einheimische zuzulassen, 

auch in Betreff der Rechtsverfolgung und des Rechtsschutzes demselben gleich zu 

behandeln ist. 
  [2] In der Ausübung dieser Befugniß darf der Bundesangehörige weder durch die 

Obrigkeit seiner Heimath, noch durch die Obrigkeit eines anderen Bundesstaates 

beschränkt werden. 
  [3] Diejenigen Bestimmungen, welche die Armenversorgung und die Aufnahme in den 

lokalen Gemeindeverband betreffen, werden durch den im ersten Absatz 

ausgesprochenen Grundsatz nicht berührt. 
  [4] Ebenso bleiben bis auf Weiteres die Verträge in Kraft, welche zwischen den 

einzelnen Bundesstaaten in Beziehung auf die Übernahme von Auszuweisenden, die 

Verpflegung erkrankter und die Beerdigung verstorbener Staatsangehöriger bestehen. 
  [5] Hinsichtlich der Erfüllung der Militairpflicht im Verhältniß zu dem Heimathslande 

wird im Wege der Bundesgesetzgebung das Nöthige geordnet werden. 

  [6] Dem Auslande gegenüber haben alle Bundesangehörigen gleichmäßig Anspruch auf 
den Bundesschutz. 



A r t i k e l  4. 

  Der Beaufsichtigung Seitens des Bundes und der Gesetzgebung desselben unterliegen 
die nachstehenden Angelegenheiten: 

 

1) die Bestimmungen über Freizügigkeit, Heimaths- und Niederlassungsverhältnisse, 

Staatsbürgerrecht, Paßwesen und Fremdenpolizei und über den Gewerbebetrieb, 
einschließlich des Versicherungswesens, soweit diese Gegenstände nicht schon durch 

den Artikel 3 dieser Verfassung erledigt sind, desgleichen über die Kolonisation und 

die Auswanderung nach außerdeutschen Ländern; 
2) die Zoll- und Handelsgesetzgebung und die für Bundeszwecke zu verwendenden 

Steuern; 

3) die Ordnung des Maaß-, Münz- und Gewichtssystems, nebst Feststellung der 
Grundsätze über die Emission von fundirtem und unfundirtem Papiergelde; 

4) die allgemeinen Bestimmungen über das Bankwesen; 

5) die Erfindungspatente; 
6) der Schutz des geistigen Eigenthums; 

7) Organisation eines gemeinsamen Schutzes des Deutschen Handels im Auslande, 

der deutschen Schiffahrt und ihrer Flagge zur See und Anordnung gemeinsamer 
konsularischer Vertretung, welche vom Bundes ausgestattet wird; 

8) das Eisenbahnwesen und die Herstellung von Land- und Wasserstraßen im 

Interesse der Landesvertheidigung und des allgemeinen Verkehrs; 
9) der Flößerei- und Schiffahrtsbetrieb auf den mehrere Staaten gemeinsamen 

Wasserstraßen und der Zustand der letzteren, sowie die Fluß- und sonstigen 

Wasserzölle; 
10) das Post- und Telegraphenwesen; 

11) Bestimmungen über die wechselseitige Vollstreckung von Erkenntnissen in 

Civilsachen und Erledigung von Requisitionen überhaupt; 
12) sowie über die Beglaubigung von öffentlichen Urkunden; 

13) die gemeinsame Gesetzgebung über das Obligationenrecht, Strafrecht, Handels- 

und Wechselrecht und das gerichtliche Verfahren; 
14) das Militairwesen des Bundes und die Kriegsmarine; 

15) Maaßregeln der Medizinal- Veterinairpolizei. 

A r t i k e l  5. 

  [1] Die Bundesgesetzgebung wird ausgeübt durch den Bundesrath und den Reichstag. 
Die Übereinstimmung der Mehrheitsbeschlüsse beider Versammlungen ist zu einem 

Bundesgesetze erforderlich und ausreichend. 

  [2] Bei Gesetzesvorschlägen über das Militairwesen und die Kriegsmarine giebt, wenn 
im Bundesrathe eine Meinungsverschiedenheit stattfindet, die Stimme des Präsidiums 

den Ausschlag, wenn sie sich für die Aufrechterhaltung der bestehenden Einrichtung 

ausspricht. 

III. 

Bundesrath. 

A r t i k e l  6. 



  Der Bundesrath besteht aus den Vertretern der Mitglieder des Bundes, unter welchen 

die Stimmführung sich nach Maaßgabe der Vorschriften für das Plenum des ehemaligen 

Deutschen Bundes vertheilen, so daß Preußen mit den ehemaligen Stimmen 

von Hannover, Kurhessen, Holstein, Nassau und Frankfurt 

führt, 
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Stimmen 

Sachsen ...................................................................... 4 

Hessen ....................................................................... 1 

Mecklenburg-Schwerin ................................................... 2 

Sachsen-Weimar ........................................................... 1 

Mecklenburg-Strelitz ...................................................... 1 

Oldenburg .................................................................... 1 

Braunschweig ............................................................... 2 

Sachsen-Meiningen ....................................................... 1 

Sachsen-Altenburg ........................................................ 1 

Sachsen-Coburg-Gotha .................................................. 1 

Anhalt ........................................................................ 1 

Schwarzburg-Rudolstadt ................................................ 1 

Schwarzburg-Sondershausen .......................................... 1 

Waldeck ...................................................................... 1 

Reuß ältere Linie ........................................................... 1 

Reuß jüngere Linie ......................................................... 1 

Schaumburg-Lippe ........................................................ 1 

Lippe .......................................................................... 1 

Lübeck ........................................................................ 1 

Bremen ....................................................................... 1 

Hamburg ..................................................................... 1 

Summa .............. 43. 

A r t i k e l  7. 

  [1] Jedes Mitglied des Bundes kann so viel Bevollmächtigte zum Bundesrathe ernennen, 
wie es Stimmen hat; doch kann die Gesammtheit der zuständigen Stimmen nur 

einheitlich abgegeben werden. Nicht vertretene oder nicht instruirte Stimmen werden 

nicht gezählt. 
  [2] Jedes Bundesglied ist befugt, Vorschläge zu machen und in Vortrag zu bringen, und 

das Präsidium ist verpflichtet, dieselben der Berathung zu übergeben. Die 

Beschlußfassung erfolgt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit giebt die 
Präsidialstimme den Ausschlag. 

A r t i k e l  8. 

  [1] Der Bundesrath bildet aus seiner Mitte dauernde Ausschüsse 

 

1) für das Landheer und die Festungen; 
2) für das Seewesen; 

3) für Zoll- und Steuerwesen; 

4) für Handel und Verkehr; 



5) für Eisenbahnen, Post und Telegraphen; 

6) für Justizwesen; 

7) für Rechnungswesen. 
  [2] In jedem dieser Ausschüsse werden außer dem Präsidium mindestens zwei 

Bundesstaaten vertreten sein, und führt innerhalb derselben jeder Staat nur Eine 

Stimme. Die Mitglieder der Ausschüsse zu 1. und 2. Werden von dem Bundesfeldherrn 
ernannt, die der übrigen von dem Bundesrathe gewählt. Die Zusammensetzung dieser 

Ausschüsse ist für jede Session des Bundesrathes resp. Mit jedem Jahre zu erneuern, 

wobei die ausscheidenden Mitglieder wieder wählbar sind. Den Ausschüssen werden die 
zu ihren Arbeiten nöthigen Beamten zur Verfügung gestellt. 

A r t i k e l  9. 

  Jedes Mitglied des Bundesrathes hat das Recht, im Reichstage zu erscheinen und muß 

daselbst auf Verlangen jederzeit gehört werden, um die Ansichten seiner Regierung zu 
vertreten, auch dann, wenn dieselben von der Majorität des Bundesrathes nicht adoptirt 

worden sind. Niemand kann gleichzeitig Mitglied des Bundesrathes und des Reichstages 

sein. 

A r t i k e l  10. 

  Dem Bundespräsidium liegt es ob, den Mitgliedern des Bundesrathes den üblichen 

diplomatischen Schutz zu gewähren. 

IV. 

Bundespräsidium. 

A r t i k e l  11. 

  [1] Das Präsidium des Bundes steht der Krone Preußen zu, welche in Ausübung 
desselben den Bund völkerrechtlich zu vertreten, im Namen des Bundes Krieg zu erklären 

und Frieden zu schließen, Bündnisse und andere Verträge mit fremden Staaten 

einzugehen, Gesandte zu beglaubigen und zu empfangen berechtigt ist. 
  [2] Insoweit die Verträge mit fremden Staaten sich auf solche Gegenstände beziehen, 

welche nach Artikel 4 in den Bereich der Bundesgesetzgebung gehören, ist zu ihrem 

Abschluß die Zustimmung des Bundesrathes und zu ihrer Gültigkeit die Genehmigung des 
Reichstages erforderlich. 

A r t i k e l  12. 

  Dem Präsidium steht es zu, den Bundesrath und den Reichstag zu berufen, zu eröffnen, 

zu vertagen und zu schließen. 

A r t i k e l  13. 

  Die Berufung des Bundesrathes und des Reichstages findet alljährlich statt, und kann 

der Bundesrath zur Vorbereitung der Arbeiten ohne den Reichstag, letzterer aber nicht 

ohne den Bundesrath berufen werden. 

A r t i k e l  14. 



  Die Berufung des Bundesrathes muß erfolgen, sobald sie von einem Drittel der 

Stimmenzahl verlangt wird. 

A r t i k e l  15. 

  [1] Der Vorsitz im Bundesrathe und die Leitung der Geschäfte steht dem Bundeskanzler 
zu, welcher vom Präsidium zu ernennen ist. 

  [2] Derselbe kann sich durch jedes andere Mitglied des Bundesrathes vermöge 

schriftlicher Substitution vertreten lassen. 

A r t i k e l  16. 

  Das Präsidium hat die erforderlichen Vorlagen nach Maaßgabe der Beschlüsse des 

Bundesrathes an den Reichstag zu bringen, wo sie durch Mitglieder des Bundesrathes 

oder durch besondere von letzterem zu ernennenden Kommissaren vertreten werden. 

A r t i k e l  17. 

  Dem Präsidium steht die Ausfertigung und Verkündung der Bundesgesetze und die 

Überwachung der Ausführung derselben zu. Die Anordnungen und Verfügungen des 

Bundespräsidiums werden im Namen des Bundes erlassen und bedürfen zu ihrer 
Gültigkeit der Gegenzeichnung des Bundeskanzlers, welcher dadurch die 

Verantwortlichkeit übernimmt. 

A r t i k e l  18. 

  Das Präsidium ernennt die Bundesbeamten, hat dieselben für den Bund zu vereidigen 
und erforderlichen Falles ihre Entlassung zu verfügen. 

A r t i k e l  19. 

  [1] Wenn Bundesglieder ihre verfassungsmäßigen Bundespflichten nicht erfüllen, so 

können sie dazu im Wege der Exekution angehalten werden. Diese Exekution ist 

 

a) in Betreff militairischer Leistungen, wenn Gefahr im Verzuge, von dem 

Bundesfeldherrn anzuordnen und zu vollziehen, 

b) in allen anderen Fällen aber von dem Bundesrathe zu beschließen und von dem 
Bundesfeldherrn zu vollstrecken. 

  [2] Die Exekution kann bis zur Sequestration des betreffenden Landes und seiner 

Regierungsgewalt ausgedehnt werden. In den unter a. bezeichneten Fällen ist dem 
Bundesrathe von Anordnung der Exekution, unter Darlegung der Beweggründe, 

ungesäumt Kenntniß zu geben. 

V. 

Reichstag. 

A r t i k e l  20. 

  Der Reichstag geht aus allgemeinen und direkten Wahlen mit geheimer Abstimmung 
hervor, welche bis zum Erlaß eines Reichswahlgesetzes nach Maaßgabe des Gesetzes zu 



erfolgen haben, auf Grund dessen der erste Reichstag des Norddeutschen Bundes 

gewählt worden ist. 

A r t i k e l  21. 

  [1] Beamte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in den Reichstag. 
  [2] Wenn ein Mitglied des Reichstages in dem Bunde oder einem Bundesstaat ein 

besoldetes Staatsamt annimmt oder im Bundes- oder Staatsdienste in ein Amt eintritt, 

mit welchem ein höherer Rang oder ein höheres Gehalt verbunden ist, so verliert es Sitz 
und Stimme in dem Reichstag und kann seine Stelle in demselben nur durch neue Wahl 

wieder erlangen. 

A r t i k e l  22. 

  [1] Die Verhandlungen des Reichstages sind öffentlich. 
  [2] Wahrheitsgetreue Berichte über Verhandlungen in den öffentlichen Sitzungen des 

Reichstages bleiben von jeder Verantwortlichkeit frei. 

A r t i k e l  23. 

  Der Reichstag hat das Recht, innerhalb der Kompetenz des Bundes Gesetze 
vorzuschlagen und an ihn gerichtete Petitionen dem Bundesrathe resp. Bundeskanzler zu 

überweisen. 

A r t i k e l  24. 

  Die Legislaturperiode des Reichstages dauert drei Jahre. Zur Auflösung des Reichstages 
während derselben ist ein Beschluß des Bundesrathes unter Zustimmung des Präsidiums 

erforderlich. 

A r t i k e l  25. 

  Im Falle der Auflösung des Reichstages müssen innerhalb eines Zeitraumes von 60 
Tagen nach derselben die Wähler und innerhalb eines Zeitraumes von 90 Tagen nach der 

Auflösung der Reichstag versammelt werden. 

A r t i k e l  26. 

  Ohne Zustimmung des Reichstages darf die Vertagung desselben die Frist von 30 Tagen 
nicht übersteigen und während derselben Session nicht wiederholt werden. 

A r t i k e l  27. 

  Der Reichstag prüft die Legitimation seiner Mitglieder und entscheidet darüber. Er regelt 

seinen Geschäftsgang und seine Disziplin durch eine Geschäftsordnung und erwählt 
seinen Präsidenten, seine Vizepräsidenten und Schriftführer. 

A r t i k e l  28. 



  Der Reichstag beschließt mit absoluter Stimmenmehrheit. Zur Gültigkeit der 

Beschlußfassung ist die Anwesenheit der Mehrheit der gesetzlichen Anzahl der Mitglieder 

erforderlich. 

A r t i k e l  29. 

  Die Mitglieder des Reichstages sind die Vertreter des gesammten Volkes und an 

Aufträge und Instruktionen nicht gebunden. 

A r t i k e l  30. 

  Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend einer Zeit wegen seiner Abstimmung oder 
wegen der in Ausübung seines Berufes gethanen Äußerungen gerichtlich oder 

disziplinarisch verfolgt oder sonst außerhalb der Verhandlung zur Verantwortung gezogen 

werden. 

A r t i k e l  31. 

  [1] Ohne Genehmigung des Reichstages kann keine Mitglied desselben während der 

Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Untersuchung gezogen 

oder verhaftet werden, außer wenn es bei Ausübung der That oder im Laufe des 
nächstfolgenden Tages ergriffen wird. 

  [2] Gleiche Genehmigung ist bei einer Verhaftung wegen Schulden erforderlich. 

  [3] Auf Verlangen des Reichstages wird jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied 
desselben und jede Untersuchungs- oder Civilhaft für die Dauer der Sitzungsperiode 

aufgehoben. 

A r t i k e l  32. 

  Die Mitglieder des Reichstages dürfen als solche keine Besoldung oder Entschädigung 
beziehen. 

VI. 

Zoll- und Handelswesen. 

A r t i k e l  33. 

  [1] Der Bund bildet ein Zoll- und Handelsgebiet, umgeben von gemeinschaftlicher 

Zollgrenze. Ausgeschlossen bleiben die wegen ihrer Lage zur Einschließung in die 
Zollgrenze nicht geeigneten einzelnen Gebietstheile. 

  [2] Alle Gegenstände, welche im freien Verkehr eines Bundesstaates befindlich sind, 

können in jeden anderen Bundesstaat eingeführt und dürfen in letzterem einer Abgabe 
nur insoweit unterworfen werden, als daselbst gleichartige inländische Erzeugnisse einer 

inneren Steuer unterliegen. 

A r t i k e l  34. 

  Die Hansestädte Lübeck, Bremen und Hamburg mit einem dem Zweck entsprechenden 
Bezirke ihres oder des umliegenden Gebietes bleiben als Freihäfen außerhalb der 

gemeinsamen Zollgrenze, bis sie ihren Einschluß in dieselbe beantragen. 



A r t i k e l  35. 

  Der Bund ausschließlich hat die Gesetzgebung über das gesammte Zollwesen, über die 
Besteuerung des Verbrauches von einheimischen Zucker, Branntwein, Salz, Bier und 

Taback, sowie über die Maaßregeln, welche in den Zollausschlüssen zur Sicherung der 

gemeinsamen Zollgrenze erforderlich sind. 

A r t i k e l  36. 

  [1] Die Erhebung und Verwaltung der Zölle und Verbrauchssteuern (Art. 35) bleibt 

jedem Bundesstaate, soweit derselbe sie bisher ausgeübt hat, innerhalb seines Gebietes 

überlassen. 
  [2] Das Bundespräsidium überwacht die Einhaltung des gesetzlichen Verfahrens durch 

Bundesbeamte, welche es den Zoll- oder Steuerämtern und den Direktivbehörden der 

einzelnen Staaten, nach Vernehmung des Ausschusses des Bundesrathes für Zoll- und 
Steuerwesen, beiordnet. 

A r t i k e l  37. 

  [1] Der Bundesrath beschließt: 

 

1) über die dem Reichstage vorzulegenden oder von demselben angenommenen 
unter die Bestimmung des Art. 35 fallenden gesetzlichen Anordnungen einschließlich 

der Handels- und Schiffahrtsverträge; 

2) über die zur Ausführung der gemeinschaftlichen Gesetzgebung (Art. 35) 
dienenden Verwaltungsvorschriften und Einrichtungen; 

3) über Mängel, welche bei der Ausführung der gemeinschaftlichen Gesetzgebung 

(Art. 35) hervortreten; 
4) über die von seinen Rechnungsbehörden ihm vorgelegte Feststellung der in die 

Bundeskasse fließenden Abgaben (Art. 39). 

  [2] Jeder über die Gegenstände zu 1. bis 3. von einem Bundesstaate oder über die 
Gegenstände zu 4. von einem kontrolirenden Beamten bei dem Bundesrathe gestellte 

Antrag unterliegt der gemeinschaftlichen Beschlußnahme. Im Falle der 

Meinungsverschiedenheiten giebt die Stimme des Präsidiums bei den zu 1. und 2. 
bezeichneten alsdann den Ausschlag, wenn sie sich für Aufrechterhaltung der 

bestehenden Vorschrift oder Einrichtung ausspricht; in allen übrigen Fällen entscheidet 

die Mehrheit der Stimmen nach dem in Artikel 6 dieser Verfassung festgestellten 
Stimmverhältniß. 

A r t i k e l  38. 

  [1] Der Ertrag der Zölle und der in Art. 35 bezeichneten Verbrauchsabgaben fließt in die 

Bundeskasse. 
  [2] Dieser Ertrag besteht aus der gesammten von den Zöllen und Verbrauchsabgaben 

aufgekommenen Einnahme nach Abzug: 

 

1) der auf Gesetzen oder allgemeinen Verwaltungsvorschriften beruhenden Steuer-
Vergütungen und Ermäßigungen; 

2) der Erhebungs- und Verwaltungskosten, und zwar: 

  

a) bei den Zöllen und der Steuer von inländischem Zucker, soweit diese Kosten 
nach den Verabredungen unter den Mitgliedern des Deutschen Zoll- und 

Handelsvereins der Gemeinschaft aufgerechnet werden konnten; 



b) bei der Steuer von inländischem Salze - sobald solche, sowie ein Zoll von 

ausländischem Salze unter Aufhebung des Salzmonopols eingeführt sein wird - 

mit dem Betrage der auf Salzwerken erwachsenden Erhebungs- und 
Aufsichtskosten; 

c) bei den übrigen Steuern mit funfzehn Prozent der Gesammteinnahme. 

  [3] Die außerhalb der gemeinschaftlichen Zollgrenze liegenden Gebiete tragen zu den 
Bundesausgaben durch Zahlung eines Aversums bei. 

A r t i k e l  39. 

  [1] Die von den Erhebungsbehörden der Bundesstaaten nach Ablauf eines jeden 

Vierteljahres aufzustellenden Quartalsextrakte und die nach dem Jahres- und 
Bücherschlusse aufzustellenden Finalabschlüsse über die im Laufe des Vierteljahres 

beziehungsweise während des Rechnungsjahres fällig gewordenen Einnahmen an Zöllen 

und Verbrauchsabgaben werden von den Direktivbehörden der Bundesstaaten, nach 
vorangegangener Prüfung, in Hauptübersichten zusammengestellt und diese an den 

Ausschuß des Bundesrathes für das Rechnungswesen übersandt. 

  [2] Der Letztere stellt auf Grund dieser Übersichten von drei zu drei Monaten den von 
der Kasse jedes Bundesstaates der Bundeskasse schuldigen Betrag vorläufig fest und 

setzt von dieser Feststellung den Bundesrath und die Bundesstaaten in Kenntniß, legt 

auch alljährlich die schließliche Feststellung jener Beträge mit seinen Bemerkungen dem 
Bundesrathe zur Beschlußnahme vor. 

A r t i k e l  40. 

  [1] Die Bestimmungen in dem Zollvereinigungsvertrage vom 16. Mai 1865, in dem 

Vertrage über die gleiche Besteuerung innerer Erzeugnisse vom 28. Juni 1864, in dem 
Vertrage über den Verkehr mit Taback und Wein von demselben Tage und im Artikel 2 

des Zoll- und Anschlußvertrages vom 11. Juli 1864, desgleichen in den Thüringischen 

Vereinsverträgen bleiben zwischen den bei diesen Verträgen betheiligten Bundesstaaten 
in Kraft, soweit sie nicht durch die Vorschriften der gegenwärtigen Verfassung 

abgeändert sind und so lange sie nicht auf dem im Artikel 37 vorgezeichneten Wege 

abgeändert werden. 
  [2] Mit diesen Beschränkungen finden die Bestimmungen des Zollvereinigungs-

Vertrages vom 16. Mai 1865 auch auf diejenigen Bundesstaaten und Gebietstheile 

Anwendung, welche dem Deutschen Zoll- und Handelsvereine zur Zeit nicht angehören. 

VII. 

Eisenbahnwesen. 

A r t i k e l  41. 

  [1] Eisenbahnen, welche im Interesse der Vertheidigung des Bundesgebietes oder im 

Interesse des gemeinsamen Verkehrs für nothwendig erachtet werden, können kraft 

eines Bundesgesetzes auch gegen die Widerspruch der Bundesglieder, deren Gebiet die 
Eisenbahnen durchschneiden, unbeschadet der Landeshoheitsrechte, für Rechnung des 

Bundes angelegt oder an Privatunternehmer zur Ausführung konzessionirt und mit dem 

Expropriationsrechte ausgestattet werden. 
  [2] Jede bestehende Eisenbahnverwaltung ist verpflichtet, sich den Anschluß 

neuangelegter Eisenbahnen auf Kosten der letzteren gefallen zu lassen. 



  [3] Die gesetzlichen Bestimmungen, welche bestehenden Eisenbahn-Unternehmungen 

ein Widerspruchsrecht gegen die Anlegung von Parallel- oder Konkurrenzbahnen 

einräumen, werden, unbeschadet bereits erworbener Rechte, für das ganze Bundesgebiet 
hierdurch aufgehoben. Ein solches Widerspruchsrecht kann auch in den künftig zu 

ertheilenden Konzessionen nicht weiter verliehen werden. 

A r t i k e l  42. 

  Die Bundesregierungen verpflichten sich, die im Bundesgebiet gelegenen Eisenbahnen 
im Interesse des allgemeinen Verkehrs wie ein einheitliches Netz verwalten und zu 

diesem Behuf auch die neu herzustellenden Bahnen nach einheitlichen Normen anlegen 

und ausrüsten zu lassen. 

A r t i k e l  43. 

  Es sollen demgemäß in thunlichster Beschleunigung übereinstimmende 

Betriebseinrichtungen getroffen, insbesondere gleiche Bahnpolizei-Reglements eingeführt 

werden. Der Bund hat dafür Sorge zu tragen, daß die Eisenbahnverwaltungen die Bahnen 
jederzeit in einem, die nöthige Sicherheit gewährenden baulichen Zustande erhalten und 

dieselben mit Betriebsmaterial so auszurüsten, wie das Verkehrsbedürfnis es erheischt. 

A r t i k e l  44. 

  Die Eisenbahnverwaltungen sind verpflichtet, die für den durchgehenden Verkehr und 
zur Herstellung ineinander greifender Fahrpläne nöthigen Personenzüge mit 

entsprechender Geschwindigkeit, desgleichen die zur Bewältigung des Güterverkehrs 

nöthigen Güterzüge einzuführen, auch direkte Expeditionen im Personen- und 
Güterverkehr, unter Gestattung des Überganges der Transportmittel von einer Bahn auf 

eine andere, gegen die übliche Vergütung einzurichten. 

A r t i k e l  45. 

  Dem Bundes steht die Kontrole über das Tarifwesen zu. Derselbe wird namentlich dahin 
wirken: 

 

1) daß baldigst auf den Eisenbahnen im Gebiete des Bundes übereinstimmende 

Betriebsreglements eingeführt werden; 
2) daß die möglichste Gleichmäßigkeit und Herabsetzung der Tarife erzielt, 

insbesondere daß bei größeren Entfernungen für den Transport von Kohlen, Koaks, 

Holz, Erzen, Steinen, Salz, Roheisen, Düngungsmitteln und ähnlichen Gegenständen 
ein dem Bedürfniß der Landwirthschaft und Industrie entsprechender Tarif, und zwar 

zunächst thunlichst der Ein-Pfennig-Tarif eingeführt werde. 

A r t i k e l  46. 

  Bei eintretenden Nothständen, insbesondere bei ungewöhnlicher Teuerung der 
Lebensmittel, sind die Eisenbahnverwaltungen verpflichtet, für den Transport namentlich 

von Getreide, Mehl, Hülsenfrüchten und Kartoffeln, zeitweise einen dem Bedürfniß 

entsprechenden, von dem Bundespräsidium auf Vorschlag des betreffenden Bundesraths-
Ausschusses festzustellenden, niedrigen Spezialtarif einzuführen, welcher jedoch nicht 



unter den niedrigsten auf der betreffenden Bahn für Rohprodukte geltenden Satz 

herabgehen darf. 

A r t i k e l  47. 

  Den Anforderungen der Bundesbehörden in Betreff der Benutzung der Eisenbahnen zum 
Zweck der Vertheidigung des Bundesgebietes haben sämmtliche Eisenbahnverwaltungen 

unweigerlich Folge zu leisten. Insbesondere ist das Militär und alles Kriegsmaterial zu 

gleichen ermäßigten Sätzen zu befördern. 

VIII. 

Post- und Telegraphenwesen. 

A r t i k e l  48. 

  [1] Das Post- und Telegraphenwesen werden für das gesammte Gebiet des 

Norddeutschen Bundes als einheitliche Staatsverkehrs-Anstalten eingerichtet und 

verwaltet. 
  [2] Die im Artikel 4 vorgesehene Gesetzgebung des Bundes in Post- und Telegraphen-

Angelegenheiten erstreckt sich nicht auf diejenigen Gegenstände, deren Regelung nach 

den gegenwärtig in der Preußischen Post- und Telegraphenverwaltung maaßgebenden 
Grundsätzen der reglementarischen Festsetzung oder administrativen Anordnung 

überlassen ist. 

A r t i k e l  49. 

  Die Einnahmen des Post- und Telegraphenwesens sind für den ganzen Bund 
gemeinschaftlich. Die Ausgaben werden aus den gemeinschaftlichen Einnahmen 

bestritten. Die Überschüsse fließen in die Bundeskasse (Abschnitt XII). 

A r t i k e l  50. 

  [1] Dem Bundespräsidium gehört die obere Leitung der Post- und 
Telegraphenverwaltung an. Dasselbe hat die Pflicht und das Recht, dafür zu sorgen, daß 

Einheit in der Organisation der Verwaltung und im Betriebe des Dienstes, sowie in der 

Qualifikation der Beamten hergestellt und erhalten wird. 
  [2] Das Präsidium hat für den Erlaß der reglementarischen Festsetzungen und 

allgemeinen administrativen Anordnungen, sowie für die ausschließliche Wahrnehmung 

der Beziehungen zu anderen Deutschen und außerdeutschen Post- und 
Telegraphenverwaltungen Sorge zu tragen. 

  [3] Sämmtliche Beamte der Post- und Telegraphenverwaltung sind verpflichtet, den 

Anordnungen des Bundespräsidiums Folge zu leisten. Diese Verpflichtung ist in den 
Diensteid aufzunehmen. 

  [4] Die Anstellung der bei den Verwaltungsbehörden der Post und Telegraphie in den 

verschiedenen Bezirken erforderlichen oberen Beamten (z. B. Direktoren, Räthe, Ober-
Inspektoren), ferner die Anstellung der zur Wahrnehmung des Aufsichts- usw. Dienstes 

in den einzelnen Bezirken als Organe der erwähnten Behörden fungirenden Post- und 

Telegraphenbeamten (z. B. Inspektoren, Kontroleure) geht für das ganze Gebiet des 
Norddeutschen Bundes von dem Präsidium aus, welchem diese Beamten den Diensteid 

leisten. Den einzelnen Landesregierungen wird von den in Rede stehenden Ernennungen, 



soweit dieselben ihre Gebiete betreffen, Behufs der landesherrlichen Bestätigung und 

Publikation rechtzeitig Mittheilung gemacht werden. 

  [5] Die anderen bei den Verwaltungsbehörden der Post und Telegraphie erforderlichen 
Beamten, sowie alle für den lokalen und technischen Bereich bestimmten, mithin bei den 

eigentlichen Betriebsstellen fungirenden Beamten u.s.w. werden von den betreffenden 

Landesregierungen angestellt. 
  [6] Wo eine selbstständige Landes-Post- respektive Telegraphen-Verwaltung nicht 

besteht, entscheiden die Bestimmungen der besonderen Verträge. 

A r t i k e l  51. 

  [1] Zur Beseitigung der Zersplitterung des Post- und Telegraphenwesens in den 
Hansestädten wird die Verwaltung und der Betrieb der verschiedenen dort befindlichen 

Post- und Telegraphen-Anstalten nach näherer Anordnung des Bundespräsidiums, 

welches den Senaten Gelegenheit zur Äußerung ihrer hierauf bezüglichen Wünsche geben 
wird, vereinigt. Hinsichtlich der dort befindlichen Deutschen Anstalten ist eine 

Vereinigung sofort auszuführen. 

  [2] Mit den außerdeutschen Regierungen, welche in den Hansestädten noch Postrechte 
besitzen oder ausüben, werden die zu dem vorstehenden Zweck nöthigen 

Vereinbarungen getroffen werden. 

A r t i k e l  52. 

  [1] Bei Überweisung des Überschusses der Postverwaltung für allgemeine 
Bundeszwecke (Artikel 49) soll, in Betracht der bisherigen Verschiedenheit der von den 

Landes-Postverwaltungen der einzelnen Gebiete erzielten Rein-Einnahmen, zum Zwecke 

einer entsprechenden Ausgleichung während der unten festgesetzten Übergangszeit 
folgendes Verfahren beobachtet werden. 

  [2] Aus den Postüberschüssen, welche in den einzelnen Postbezirken während der fünf 

Jahre 1861 bis 1865 aufgekommen sind, wird ein durchschnittlicher Jahresüberschuß 
berechnet, und der Antheil, welcher jeder einzelne Postbezirk an dem für das gesammte 

Gebiet des Norddeutschen Bundes sich darnach herausstellenden Postüberschuß gehabt 

hat, nach Prozenten festgestellt. 
  [3] Nach Maaßgabe des auf diese Weise festgestellten Verhältnisses werden aus den im 

Bunde aufkommenden Postüberschüssen während der nächsten acht Jahre den einzelnen 

Staaten, die sich für dieselben ergebenden Quoten auf ihre sonstigen Beiträge zu 
Bundeszwecken zu Gute gerechnet. 

  [4] Nach Ablauf der acht Jahre hört jene Unterscheidung auf, und fließen die 

Postüberschüsse in ungetheilter Aufrechnung nach dem Artikel 49 enthaltenen Grundsatz 
der Bundeskasse zu. 

  [5] Von den während der vorgedachten acht Jahre für die Hansestädte sich 

herausstellenden Quoten des Postüberschusses wird alljährlich vorweg die Hälfte dem 
Bundespräsidium zur Disposition gestellt zu dem Zwecke, daraus zunächst die Kosten für 

die Herstellung normaler Posteinrichtungen in den Hansestädten zu bestreiten. 

IX. 

Marine und Schiffahrt. 

A r t i k e l  53. 



  [1] Die Bundeskriegsmarine ist eine einheitliche unter Preußischem Oberbefehl. Die 

Organisation und Zusammensetzung derselben liegt Seiner Majestät dem Könige von 

Preußen ob, welcher die Offiziere und Beamten der Marine ernennt, und für welchen 
dieselben nebst den Mannschaften eidlich in Pflicht zu nehmen sind. 

  [2] Der Kieler Hafen und der Jadehafen sind Bundes-Kriegshäfen. 

  [3] Der zur Gründung und Erhaltung der Kriegsflotte und der damit 
zusammenhängenden Anstalten erforderliche Aufwand wird aus der Bundeskasse 

bestritten. 

  [4] Die gesammte seemännische Bevölkerung des Bundes, einschließlich des 
Maschinenpersonals und der Schiffshandwerker, ist vom Dienste im Landheere befreit, 

dagegen zum Dienste in der Bundesmarine verpflichtet. 

  [5] Die Vertheilung des Ersatzbedarfes findet nach Maaßgabe der vorhandenen 
seemännischen Bevölkerung statt, und die hiernach von jedem Staate gestellte Quote 

kommt auf die Gestellung zum Landheere in Abrechnung. 

A r t i k e l  54. 

  [1] Die Kauffahrteischiffe aller Bundesstaaten bilden eine einheitliche Handelsmarine. 
  [2] Der Bund hat das Verfahren zur Ermittlung der Ladungsfähigkeit der Seeschiffe zu 

bestimmen, die Ausstellung der Meßbriefe, sowie der Schiffscertifikate zu regeln und die 

Bedingungen festzustellen, von welchen die Erlaubniß zur Führung eines Seeschiffes 
abhängig ist. 

  [3] In den Seehäfen und auf allen natürlichen und künstlichen Wasserstraßen der 

einzelnen Bundesstaaten werden die Kauffahrteischiffe sämmtlicher Bundesstaaten 
gleichmäßig zugelassen und behandelt. Die Abgaben, welche in den Seehäfen von den 

Seeschiffen oder deren Ladungen für die Benutzung der Schiffahrtsanstalten erhoben 

werden, dürfen die Unterhaltung und gewöhnlichen Herstellung dieser Anstalten 
erforderlichen Kosten nicht übersteigen. 

  [4] Auf allen natürlichen Wasserstraßen dürfen Abgaben nur für die Benutzung 

besonderer Anstalten, die zur Erleichterung des Verkehrs bestimmt sind, erhoben 
werden. Diese Abgaben, sowie die Abgaben für die Befahrung solcher künstlichen 

Wasserstraßen, welche Staatseigenthum sind, dürfen die zur Unterhaltung und 

gewöhnlichen Herstellung der Anstalten und Anlagen erforderlichen Kosten nicht 
übersteigen. Auf die Flößerei finden diese Bestimmungen insoweit Anwendung, als 

dieselbe auf schiffbaren Wasserstraßen betrieben wird. 

  [5] Auf fremde Schiffe oder deren Ladungen andere oder höhere Abgaben zu legen, als 
von den Schiffen der Bundesstaaten oder deren Ladungen zu entrichten sind, steht 

keinem Einzelstaat, sondern nur dem Bundes zu. 

A r t i k e l  55. 

  Die Flagge der Kriegs- und Handelsmarine ist schwarz-weiß-roth. 

X. 

Konsulatwesen. 

A r t i k e l  56. 

  [1] Das gesammte Norddeutsche Konsulatswesen steht unter der Aufsicht des 

Bundespräsidiums, welches die Konsuln, nach Vernehmung des Ausschusses des 



Bundesrathes für Handel und Verkehr, anstellt. 

  [2] In dem Amtsbezirk des Bundeskonsuln, dürfen neue Landeskonsulate nicht errichtet 

werden. Die Bundeskonsuln üben für die in ihrem Bezirk nicht vertretenen Bundesstaaten 
die Funktionen eines Landeskonsuls aus. Die sämmtlichen bestehenden Landeskonsulate 

werden aufgehoben, sobald die Organisation der Bundeskonsulate dergestalt vollendet 

ist, daß die Vertretung der Einzelinteressen aller Bundesstaaten als durch die 
Bundeskonsulate gesichert von dem Bundesrathe anerkannt wird. 

XI. 

Bundeskriegswesen. 

A r t i k e l  57. 

  Jeder Norddeutsche ist wehrpflichtig und kann sich in Ausübung dieser Pflicht nicht 

vertreten lassen. 

A r t i k e l  58. 

  Die Kosten und Lasten des gesammten Kriegswesens des Bundes sind von allen 

Bundesstaaten und ihren Angehörigen gleichmäßig zu tragen, so daß weder 

Bevorzugungen, noch Prägravationen einzelner Staaten oder Klassen grundsätzlich 
zulässig sind. Wo die gleiche Vertheilung der Lasten sich in natura nicht herstellen läßt, 

ohne die öffentliche Wohlfahrt zu schädigen, ist die Ausgleichung nach den Grundsätzen 

der Gerechtigkeit im Wege der Gesetzgebung festzustellen. 

A r t i k e l  59. 

  [1] Jeder wehrfähige Norddeutsche gehört sieben Jahre lang, in der Regel vom 

vollendeten 20. bis zum beginnenden 28. Lebensjahre, dem stehenden Heere - und zwar 

die ersten drei Jahre bei den Fahnen, die letzten vier Jahre in der Reserve - und die 
folgenden fünf Lebensjahre der Landwehr an. In denjenigen Bundesstaaten, in denen 

bisher eine längere als zwölfjährige Gesammtdienstzeit gesetzlich war, findet die 

allmälige Herabsetzung der Verpflichtung nur in dem Maaße statt, als dies die Rücksicht 
auf die Kriegsbereitschaft des Bundesheeres zuläßt. 

  [2] In Bezug auf die Auswanderung der Reservisten sollen lediglich diejenigen 

Bestimmungen maaßgebend sein, welche für die Auswanderung der Landwehrmänner 
gelten. 

A r t i k e l  60. 

  Die Friedens-Präsenzstärke des Bundesheeres wird bis zum 31. Dezember 1871 auf Ein 

Prozent der Bevölkerung von 1867 normirt, und wird pro rata derselben von den 
einzelnen Bundesstaaten gestellt. Für die spätere Zeit wird die Friedens-Präsenzstärke 

des Heeres im Wege der Bundesgesetzgebung gestgestellt. 

A r t i k e l  61. 

  [1] Nach Publikation dieser Verfassung ist in dem ganzen Bundesgebiete die gesammte 
Preußische Militairgesetzgebung ungesäumt einzuführen, sowohl die Gesetze selbst, als 

die zu ihrer Ausführung, Erläuterungen oder Ergänzungen erlassenen Reglements, 



Instruktionen und Reskripte, namentlich also das Militair-Strafgesetzbuch vom 3. April 

1845, die Militair-Strafgerichtsordnung vom 3. April 1845, die Verordnung über die 

Ehrengerichte vom 20. Juli 1843, die Bestimmungen über Aushebung, Dienstzeit, Servis- 
und Verpflegungswesen, Einquartierung, Ersatz von Flurbeschädigungen, Mobilmachung 

u.s.w. für Krieg und Frieden. Die Militair-Kirchenordnung ist jedoch ausgeschlossen. 

  [2] Nach gleichmäßiger Durchführung der Bundeskriegs-Organisation wird das 
Bundespräsidium ein umfassendes Bundes-Militairgesetz dem Reichstage und dem 

Bundesrathe zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung vorlegen. 

A r t i k e l  62. 

  [1] Zur Bestreitung des Aufwandes für das gesammte Bundesheer und die zu 
demselben gehörigen Einrichtungen sind bis zum 31. Dezember 1871 dem 

Bundesfeldherrn jährlich sovielmal 225 Thaler, in Worten zweihundert fünf und zwanzig 

Thaler, als die Kopfzahl der Friedensstärke des Heeres nach Artikel 60 beträgt, zur 
Verfügung zu stellen. Vergl. Abschnitt XII. 

  [2] Die Zahlung dieser Beträge beginnt mit dem ersten des Monats nach Publikation der 

Bundesverfassung. 
  [3] Nach dem 31. Dezember 1871 müssen diese Beträge von den einzelnen Staaten des 

Bundes zur Bundeskasse fortgezahlt werden. Zur Berechnung derselben wird die im 

Artikel 60 interimistisch festgestellte Friedens-Präsenzstärke so lange festgehalten, bis 
sie durch ein Bundesgesetz abgeändert ist. 

  [4] Die Verausgabung dieser Summe für das gesammte Bundesheer und dessen 

Einrichtungen wird durch das Etatsgesetz festgestellt. 
  [5] Bei der Feststellung des Militair-Ausgabe-Etats wird die auf Grundlage dieser 

Verfassung gesetzlich feststehende Organisation des Bundesheeres zu gelegt. 

A r t i k e l  63. 

  [1] Die gesammte Landmacht des Bundes wird ein einheitliches Heer bilden, welches in 
Krieg und Frieden unter dem Befehle Seiner Majestät des Königs von Preußen als 

Bundesfeldherrn steht. 

  [2] Die Regimenter etc. führen fortlaufende Nummern durch die ganze Bundes-Armee. 
Für die Bekleidung sind die Grundfarben und der Schnitt der Königlich Preußischen Armee 

maaßgebend. Dem betreffenden Kontingentsherrn bleibt es überlassen, die äußeren 

Abzeichen (Kokarden etc.) zu bestimmen. 
  [3] Der Bundesfeldherr hat die Pflicht und das Recht, dafür Sorge zu tragen, daß 

innerhalb des Bundesheeres alle Truppentheile vollzählig und kriegstüchtig vorhanden 

sind und daß Einheit in der Organisation und Formation, in Bewaffnung und Kommando, 
in der Ausbildung der Mannschaften, sowie in der Qualifikation der Offiziere hergestellt 

und erhalten wird. Zu diesem Behufe ist der Bundesfeldherr berechtigt, sich jederzeit 

durch Inspektionen von der Verfassung der einzelnen Kontingente zu überzeugen und die 
Abstellung der dabei vorgefundenen Mängel anzuordnen. 

  [4] Der Bundesfeldherr bestimmt den Präsenzstand, die Gliederung und Eintheilung der 

Kontingente der Bundesarmee, sowie die Organisation der Landwehr, und hat das Recht, 
innerhalb des Bundesgebietes die Garnisonen zu bestimmen, sowie die kriegsbereite 

Aufstellung eines jeden Theils der Bundesarmee anzuordnen. 

  [5] Behufs Erhaltung der unentbehrlichen Einheit in der Administration, Verpflegung, 
Bewaffnung und Ausrüstung aller Truppentheile des Bundesheeres sind die bezüglichen 

künftig ergehenden Anordnungen für die Preußische Armee den Kommandeuren der 



übrigen Bundeskontingente, durch den Artikel 8 Nr. 1 bezeichneten Ausschuß für das 

Landheer und die Festungen, zur Nachachtung in geeigneter Weise mitzutheilen. 

A r t i k e l  64. 

  [1] Alle Bundestruppen sind verpflichtet, den Befehlen des Bundesfeldherrn unbedingte 
Folge zu leisten. Diese Verpflichtung ist in den Fahneneid aufzunehmen. 

  [2] Der Höchstkommandirende eine Kontingents, sowie alle Offiziere, welche Truppen 

mehr als eines Kontingents befehligen, und alle Festungskommandanten werden von 
dem Bundesfeldherrn ernannt. Die von demselben ernannten Offiziere leisten ihm den 

Fahneneid. Bei Generalen und den Generalstellungen versehenden Offizieren innerhalb 

des Bundeskontingents ist die Ernennung von der jedesmaligen Zustimmung des 
Bundesfeldherrn abhängig zu machen. 

  [3] Der Bundesfeldherr ist berechtigt, Behufs Versetzungen mit oder ohne Beförderung 

für die von Ihm im Bundesdienste, sei es im Preußischen Heere, oder in anderen 
Kontingenten zu besetzenden Stellen aus den Offizieren aller Kontingente des 

Bundesheeres zu wählen. 

A r t i k e l  65. 

  Das Recht, Festungen innerhalb des Bundesgebietes anzulegen, steht dem 
Bundesfeldherrn zu, welcher die Bewilligung der dazu erforderlichen Mittel, soweit das 

Ordinarium sie nicht gewährt, nach Abschnitt XII beantragt. 

A r t i k e l  66. 

  [1] Wo nicht besondere Konventionen ein Anderes bestimmen, ernennen die 
Bundesfürsten, beziehentlich die Senate die Offiziere ihrer Kontingente, mit der 

Einschränkung des Artikels 64. Sie sind Chefs aller ihren Gebieten angehörenden 

Truppentheile und genießen die damit verbundenen Ehren. Sie haben namentlich das 
Recht der Inspizirung zu jeder Zeit und erhalten, außer den regelmäßigen Rapporten und 

Meldungen über vorkommende Veränderungen, Behufs der nöthigen landesherrlichen 

Publikation, rechtzeitige Mittheilung von den die betreffenden Truppentheile berührenden 
Avancements und Ernennungen. 

  [2] Auch steht ihnen das Recht zu, zu polizeilichen Zwecken nicht blos ihre eigenen 

Truppen zu verwenden, sondern auch alle anderen Truppentheile der Bundesarmee, 
welche in ihren Ländergebieten dislocirt sind, zu requiriren. 

A r t i k e l  67. 

  Ersparnisse an dem Militairetat fallen unter keinen Umständen einer einzelnen 

Regierung, sondern jederzeit der Bundeskasse zu. 

A r t i k e l  68. 

  Der Bundesfeldherr kann, wenn die öffentliche Sicherheit in dem Bundesgebiete bedroht 

ist, einen jeden Theil desselben in Kriegszustand erklären. Bis zum Erlaß eines die 

Voraussetzungen, die Form der Verkündigung und die Wirkungen einer solchen Erklärung 
regelnden Bundesgesetzes gelten dafür die Vorschriften des Preußischen Gesetzes vom 

4. Juni 1851 (Gesetz-Samml. für 1851 S. 451. ff.). 



XII. 

Bundesfinanzen. 

A r t i k e l  69. 

  Alle Einnahmen und Ausgabe des Bundes müssen für jedes Jahr veranschlagt und auf 
den Bundeshaushaltsetat gebracht werden. Letzterer wird vor Beginn des Etatsjahres 

nach folgenden Grundsätzen durch ein Gesetz festgestellt. 

A r t i k e l  70. 

  Zur Bestreitung aller gemeinschaftlichen Ausgaben dienen zunächst die etwaigen 
Überschüsse der Vorjahre, sowie die aus den Zöllen, den gemeinschaftlichen 

Verbrauchssteuern und aus dem Post- und Telegraphenwesen fließenden 

gemeinschaftlichen Einnahmen. Insoweit dieselben durch diese Einnahmen nicht gedeckt 
werden, sind sie, so lange Bundessteuern nicht eingeführt sind, durch Beiträge der 

einzelnen Bundesstaaten nach Maaßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen, welche bis zur 

Höhe des budgetmäßigen Betrages durch das Präsidium ausgeschrieben werden. 

A r t i k e l  71. 

  [1] Die gemeinschaftlichen Ausgaben werden in der Regel für ein Jahr bewilligt, können 

jedoch in besonderen Fällen auch für eine längere Dauer bewilligt werden. 

  [2] Während der im Artikel 60 normirten Übergangszeit ist der nach Titeln geordnete 
Etat über die Ausgaben für das Bundesheer dem Bundesrathe und dem Reichstage nur 

zur Kenntnißnahme und zur Erinnerung vorzulegen. 

A r t i k e l  72. 

  Über die Verwendung aller Einnahmen des Bundes ist von dem Präsidium dem 
Bundesrathe und dem Reichstage zur Entlastung jährlich Rechnung zu legen. 

A r t i k e l  73. 

  In Fällen eines außerordentlichen Bedürfnisses können im Wege der 

Bundesgesetzgebung die Aufnahme einer Anleihe, sowie die Übernahme einer Garantie 
zu Lasten des Bundes erfolgen. 

XIII. 

Schlichtung von Streitigkeiten und Strafbestimmungen. 

A r t i k e l  74. 

  Jedes Unternehmen gegen die Existenz, die Integrität, die Sicherheit oder die 

Verfassung des Norddeutschen Bundes, endlich die Beleidigung des Bundesrathes, des 
Reichstages, eines Mitgliedes des Bundesrathes oder des Reichstages, einer Behörde 

oder eines öffentlichen Beamten des Bundes, während dieselben in der Ausübung ihres 

Berufes begriffen sind oder in Beziehung auf ihren Beruf, durch Wort, Schrift, Druck, 
Zeichen, bildliche oder andere Darstellung, werden in den einzelnen Bundesstaaten 

beurtheilt und bestraft nach Maaßgabe der in den letzteren bestehenden oder künftig in 



Wirksamkeit tretenden Gesetze, nach welchen eine gleiche gegen den einzelnen 

Bundesstaat, seine Verfassung, seine Kammern oder Stände, seine Kammern- oder 

Ständemitglieder, seine Behörden und Beamten begangene Handlung zu richten wäre. 

A r t i k e l  75. 

  [1] Für diejenigen in Art. 74 bezeichneten Unternehmungen gegen den Norddeutschen 

Bund, welche, wenn gegen einen der einzelnen Bundesstaaten gerichtet, als Hochverrath 

oder Landesverrath zu qualifiziren wären, ist das gemeinschaftliche Ober-
Appellationsgericht der drei freien und Hansestädte in Lübeck die zuständige 

Spruchbehörde in erster und letzter Instanz. 

  [2] Die näheren Bestimmungen über die Zuständigkeit und das Verfahren des Ober-
Appellationsgerichts erfolgen im Wege der Bundesgesetzgebung. Bis zum Erlasse eines 

Bundesgesetzes bewendet es bei der seitherigen Zuständigkeit der Gerichte in den 

einzelnen Bundesstaaten und den auf das Verfahren dieser Gerichte sich beziehenden 
Bestimmungen. 

A r t i k e l  76. 

  [1] Streitigkeiten zwischen den verschiedenen Bundesstaaten, sofern dieselben nicht 

privatrechtlicher Natur und daher von den kompetenten Gerichtsbehörden zu entscheiden 
sind, werden auf Anrufen des einen Theils von dem Bundesrathe erledigt. 

  [2] Verfassungsstreitigkeiten in solchen Bundesstaaten, in deren Verfassungen nicht 

eine Behörde zur Entscheidung solcher Streitigkeiten bestimmt ist, hat auf Anrufen eines 
Theiles der Bundesrath gütlich auszugleichen oder, wenn das nicht gelingt, im Wege der 

Bundesgesetzgebung zu Erledigung zu bringen. 

A r t i k e l  77. 

  Wenn in einem Bundesstaate der Fall der Justizverweigerung eintritt, und auf 
gesetzlichen Wegen ausreichende Hülfe nicht erlangt werden kann, so liegt dem 

Bundesrathe ob, erwiesene, nach der Verfassung und den bestehenden Gesetzen des 

betreffenden Bundesstaates zu beurtheilende Beschwerden über verweigerte oder 
gehemmte Rechtspflege anzunehmen, und darauf die gerichtliche Hülfe bei der 

Bundesregierung, die zu der Beschwerde Anlaß gegeben hat, zu bewirken. 

XIV. 

Allgemeine Bestimmung. 

A r t i k e l  78. 

  Veränderungen der Verfassung erfolgen im Wege der Gesetzgebung, jedoch ist zu 
denselben im Bundesrathe eine Mehrheit von zwei Dritteln der vertretenen Stimmen 

erforderlich. 

XV. 

Verhältniß zu den Süddeutschen Staaten. 

A r t i k e l  79. 



  [1] Die Beziehungen des Bundes zu den Süddeutschen Staaten werdensofort nach 

Feststellung der Verfassung des Norddeutschen Bundes, durch besondere dem 

Reichstage zur Genehmigung vorzulegende Verträge, geregelt werden. 
  [2] Der Eintritt der Süddeutschen Staaten oder eines derselben in den Bund erfolgt auf 

den Vorschlag des Bundespräsidiums im Wege der Bundesgesetzgebung. 

 
 

 

 
unter dem 25. Juni d. J. verkündet worden und hat am 1. Juli d. J. die Gesetzeskraft 

erlangt. 

  Indem Wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, übernehmen Wir die Uns 
durch die Verfassung des Norddeutschen Bundes übertragenen Rechte, Befugnisse und 

Pflichten für Uns und Unsere Nachfolger in der Krone Preußen. 

  Wir befehlen, dieses Publikandum durch das Bundesgesetzblatt der Norddeutschen 
Bundes zu veröffentlichen. 

  Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und beigedrucktem 

Königlichen Insiegel. 
 

 

  Gegeben Bad Ems, den 26. Juni 1867. 

(L. S.)     Wilhelm. 

Gr. v. Bismarck - Schönhausen. 
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